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— Awóljter Jahrgang. — 
Nr. 5. 

Gejamtiiberblid über die polnische Tagesliteratur. 
5. Woche für die Beit vom 30. Sanuar bis 5. Februar 1908. 

Bojen, den 10. Februar 1903, 

Beridt 

über den Verlauf der General-Delegierten- 
verjammlung des Vereins zur Unterftügung 
polnischer Wirtjchaftsbeamten im Großher- 

zogtum %Bojen. (u. 378/03 TIL) 

Die  jagungómigige Dahresperjammtlung 
Vereins zur Unterftüßung polnijcher Wirtichaftsbeanten 

Der Kafjenbericht (Bunft 5 der Tagesordnung) 
| lautete wie folgt: 

Des 

in der Provinz Bojen fand am Mittwoch, den 28. Baz | 
mar d. „Js. im alten Bazarjaale Hierjelbjt ftatt. 
Ichienen waren 29 Bereinsmitglieder. Die polmijche 

SZATY < i A 1058 07 Ę 
Brejfe war nu durch den Redakteur des Wielfopolanin 
RS ~ ER 8 / 

„ojej Szmyt vertreten. Gm Nuftrage Des 
N m =O IE , Ą A 

strantheit am Erjcheinen behinderten Borfigenden des 
Auffichtsrats, Nittergutsbefigers Dr. v. 
Oydowo eröffnete der jtellvertretende Vorfigende, Brivat- 
Oberjiriter Sforajzewsft = Bagatelfa die Berfammtliung 

( M + 

furs nach 9 Uhr Vormittags und verlas die nach: | 
\tehende Tagesordnung: 

(GE | 

Durch | 

1 Des | Fir die Berwaltmg in dew Kreisveremer. 
Chelmicfi: | 

1. Eröffnung der Verjammlung durch den Bore 
jibenden des Auffichtsrats. 

2. Ernennung des Schriftführers Der Generale 
verjammlung. 

3. Borlegung ud Genehmigung der Delegierten= 
mandate. 

4. Verlejen des Protofollś der legten General: 
verjammlung. 

5. Nechenjchaftsbericht der Kajjen = Revifions- 
Komnmijjion. 

6. Berichterjtattung des VWereinsvorjtandes für 
das „Jafr 1902. 

(. Anträge der Vereinsmitglieder. 
Mach Erledigung des erjten Wrurftes der Lageś: 

| Sajjenbejtand aus dem Jahre 1901..... 

Allgemeine 
Direktionen: 

Kafjenzufanmenftellung der Streise 

Einnahmen: 

431 Mt. 
Cutihrerbegebüihren Ra eee res 228,00 „ 
Jahresbeiträge der wirklichen VBereins- 

mitglieder 890380, 
Sahresbeitrage von den Chrenmitgliedern.1149,05 , 
Auperondentliche Metirhae 0. ........ 2,00: , 

2279,31 Me. 
Ausgaben: 

53,89 ME. 
Auperordentlihe Musgaben............ ai, 
Kajjenbeftimde fir das Bahr 1908 ..... 8,45 , 

| Der $aupitajje überfandt............. 219428 >, 

2279,31 Wt 

— Das Kajjenbuch des Vereinsvorjtandes weilt am 
Slug der Kaffenbücher für das Jahr 1902 den nach: ) ) ) 

‚ itehenden Stand der Hauptłajje nach : 

Ordnung wurde der Bereinsjchrijtfithrer und Redattenr 
des Ziemianin, Kajimir v. Kojzutsti zum Schriftführer 
der Berjammlung gewählt. Der Borjigende verlas 
hierauf die Namen der in dem abgelaufenen Vereins- 
moe verjtorbenen Drei Wereinśmitglieber: 1. Sojef 
Madalinsti = Dembitih, 2. Dolniefi = Slawno und 
5. Blarrer SHulefcha-Milostaw und erjuchte die Ver: 
jammelten, das Andenken der Berjtorbenen durch Gre 

heben von ihren Sibpläßen zu ehren. Nachdem dies 
gejchehen war, nahn der Schriftführer die Mandate 
der zu der Berjammiung erichienenen Vereinsdelegierten 
entgegen und prüfte jie auf ihre Nichtigkeit. 
Oa ie Verlejen des Protofolls der legten 
vie o, Derjammlung punkt 4 ‚der Tagesordnung) 

We Jeitens der Delegierten verzichtet, da e3 gedruckt 
und den einzelnen Sveisvereinen zugefchieft worden jei-ho' 

Einnahmen: 

I. Kafjenbejtand aus dem Jafre' 1901 .4544,60 Wee. 
II. Beiträge: 

a) Einjchreibegebühren 
b) Sahresbeiträge Der 

wirklichen BWereins- 

228,00 Nee. 

MUGIEDED re. 3895,05 „, 
c) Bon den Chrenniit- 

GHEDAWL ZOK 1 1149,05 , 
d) Reitbejtände der 

Sreistallen 2... 451, „a 2279,30 

___ e) NRückitändige Kreisbeiträge ..... 
Ii. giujen: : 

a) Vom Dijpojitions- 

158,35 , 

N Sie W 1052 28,59 WU. 
b) Für verkaufte 

ons. une 361820 4 
c) Bom Ajylhausjonds 117,05 „ 8757,84 „ 

IV. Außerordentliche Einnahmen: 
a) VonderNiuftifalbanft 5,00 Wee. 
b) Bon den Delegierten 

für wicht erhobene 
Neifegebühren .... . 68,85 „ 48,85 , 

Sejamteimahme. .10813,95 DIE, 



Ausgaben: 

I Für Unterftügungen ............ 730,00 ME. 
EL; gle Auhenehätter . es 3868,68 , 

Ul. Für Verwaltungsfojten .......... 1198,44 , 
IV. Für den Ankauf von Wertpapieren: 

750 Nubel polnijcher 41/,0/, Bfand- 
briefe zum Kurje von 99,75 %/, ...1688,80 , 

V. Außerordentliche Ausgaben: 
a. Zum Alyldausfonds 

von den Delegierten 68,85 Mt. 
b) Binjen vom Aiyl- 

jo Cunalnen sn. sen ee: 10 813,95 ) es 
POPADOCKEPS CE Sofy Gb 

Nejtbetrag fiir 1908.. 319213 Mt. 
| Das Bereinsvermögen: 

A. Seftand am 1. Januar 1908... 319213 ME. | 

hausfouds ....... 1106055, 185907, 

Gejamtausgabe. . 1621,82 ME. 

jujammenujtellung: 

3. 8'/4%/, Bojener Pfandbriefe: 
3 Stite zu je 5000 WE = 
15 000 Wee. zum Kurfe bon 99,50 = 14 925,00 __, 

C. 4! la Jo pohnijche Pfanbbriefe zum 
Sturfe von alpari: 
8 

1 

D. Molvoustonas 5001000000) 
1 

Stiel zu 3000 Rbl. 
= 24000 bt. 

Stück zu 1000 NOL. 
— 2600075, 

Stück zu 500 Rol. 
— 172500 a 

Stück zu 250 Rbl. 
1000 , 

Stiid zu 100 R6l. 
10027) 

= 33 600 Kol. 
zu 2,16 ME. für 1 RÓL = 72576,00 , 

2594,91 , 
i. Mobiliar, beitehend aus: 1 eijernen 

Geldjpinde, 2 Spinden und zwei 
Biicherrepofitorien, 
von 2 %, für die Abnugung = 2,65 

nach Abzug 
130,25 , 

Bujammen. . 98418,29 ME. 
Den Hauptvereinsyorjtand bildeten im Sabre 1902: 

H. Dobrzycki-Obornit, Worjigender. Jojef b. Jara: 
czewstiefojen, I. jtel(vertretender Vorjigender, W. Ma- 
gowsfi-Q ipnica, IL jtellvertretender Worjigender. 

Der Aujfichtsrat bejtand aus folgenden Perjonen: 

DE | 

1. Dr. Julian dv. Chelmicti-Zydowo bei Gnejen, | 

no
 

D
A
R
 

OU
 
= 

W 

Vorfigender. 
- Philipp Sforacgewsti-Bagatelfa bei Miloslam, 

ftellvertvetender Borjigender. 
. T. Eulenfeld-Wrejchen. 
Anjelmus Tomajzewsti:Dziadfowo beiNogowo. 
v. Brzesfi-Cieslin bei Inowrazlam. 
v. Chrzanowsti-Gogdawa bei Mogilno. 
Stanislaus MNilewsti-Kijewo bei Schroda. 
W. Otmianowsti-Hrenica bei Schroda. 

Unter Punkt 6 der Tagesordnung teilte der Vor- 
fißende 
daß in 
23 neue Mitglieder beigetreten jeien. 

des Vereinsvorftandes, Dobrzycki:Obornif mit, 
dem abgelaufenen Wereinsjahre dem Verein 

Zu bedauern 
jet jedoch, daß die Vereinsdirektion für Die Rreije 
Schilöbergsstempen, welche vor etwa einem Jahre mit 
12 Mitgliedern ins Leben gerufen wurde, jich aus 
wenig befannten Gründen wieder aufgelöft habe. Die 
Kreisdireftionen in den anderen Streiien fungierten da: 
gegen normal; ihre Zufammenfegung fei folgende: 

10. 

te 

13. 

14. 

16. 

. fiu 

. gür Schrimm. 

. ir die Streife: Bul, Bomjt, Meferiß: Bor 
figender Graj Stanislaus Loncfi:Pafoślaw bei 
Steutomijchel. Schriftführer: Johann Nadomsfi 
in teujtadt bei inne.  Sajjenrevijoren: 
Sborowsfi in Neuftadt bei Binne und Sta: 
nislaus Kobylinsfi in Urbanowo. Das Ehren- 
gericht bilden: Stanislaus Kobylinski-Urba- 
wwo, Maximilian TurtiewiczeUściencin bei 
Dafowy Not. 

- fir Gzarnifau und Solmar iB. Borfigender : 
RKafimir Sguldrgynsti-Prufinowo bei Lubajch. 
Schriftführer und Najfierer: A. Jafielsfi-tu= 
bajh. BWorjtandsinitalied: Julian Rolbiecti- 
Slawno. Ehrengericht, außer der Direktion, 
Defan Ezaal-Gzarnifau. 

. Sur Gnejen und Witfowo.  Borligender: 
Dr. Julian v. CGhelmicti-Zydowo. Schrift: 
führer: Stanislaus  Owczarczyf = Bydowo. 
Nendant: B. Katerla in Gnejen, Hornitr. 145. 

. Fite Jnowrazlaw und Strelno. Worfigender: 
Stanislaus v. Brzesti-Gieslin bet Jnowrazlaw. 
Stellvertretender Borfigender: v. Chrzanowśfi: 
Plawinet. Schriftführer: J. Sulerzycki- 
Nościelec bet Browrazlarw. 

5. Für den Kreis Koften. Worjigender: Wad. 
Glowactizjufowo bei Stojten. Schriftführer 
und Stajjierer: Nepom. Jatubowsti<Parzen= 
czewo bet Wielichowo. 

. liv (Króben und Strotojchin.  Worjigender : 
Fürst Bdzisl. Ezartorysti-Gielec bei Jutrojchin. 
Schriftführer und Kajjierer: Logynsti-Lipowtec 
bei Suflinow. Das Chrengericht bilden : 
Glembocti-Niepart und Szreybrowsti-Dzie- 
rgantoiw. 

„iw Mogilio und Schubin: Borjigender: 
v. Chrzanowsfi-Gozdawa. Schriftführer : 
Felty Grot-Gozdanin bei Gembig-Mogilno. 

. HürObornif. Vorjigender: Heinrich Dobrzyeti- 
Obornif.  Kaffierer:  Nujączynsfi=Nieczajno 
bei Pamiontfowo. Schriftführer: Toma: 
jzewsti-Paholewo bei Lang-Soslin. 

„ir belnau.  WBorjigender und Stajjierer: 
Bincenz Niemojowsti-Stwnif bei Stalmie- 
vzyce. Schriftführer: Boleśl. Kulczynsti, dort: 
jelojt. Nendant: Przybylinati, dortielbit. 
Für Schildberg und Kempen. Die Direktion 
hat fich aufgelöft und bedarf der Neorganifation. 
Bir Blejchen=Jarotjchin. Vorfigender: Vin- 
cong Miemojowsti-Sliwnif. Schriftführer und 
RKajfierer: Laurentius Janiak-Nzegoein bei 
Pleichen. Das Chrengericht bilden, anger 
den Direftionsmitgliedern:  Jojef Czapsti- 
RKuchary und Jojej v. Chlapowsti-Nzegocir. 

Pojen-Stadt.  Borfigender, Schrift: 
führer und Kaffierer: Rafimir dv. Sojzutsfi= 
Pojen, Halbdorf-Straße Nr. 51. Zu Diejem 
Streije gehören alle außerhalb der Provinz 
pofen wohnenden Mitglieder. 

Für die Kreije Pojen-Oft und Weit. Wor- 
jigender, Schriftführer und Saffierer: Leo 
v. Plucinsfi- Swadzim bei Sady. 

Bir Schroda. Worjigender: Stanislaus Miz 
lewsti-Rijewo bei Echroba. Kajfierer und 
Schriftführer:  Otmianowati = Brenica bei 
Schroda. 

Worjigender und Slaffierer: 
WM. Butfowiecti-Gichowo bet Bielewo. 
Für Samter und Birnbaum. Borjigender: 
Graj Franz v. Krwilecki-Dobrojewo. Kaffierer 
und Schriftführer: Mackowiaf-Oporowo bet 
Wronte. 
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17. Kür Wougrowig. Vorfigender: I. Swinarsti-z 
Budziejewo bei Mietjchisto. Stellvertretender 
Vorfigender, Maffierer und Schriftführer: 
sodann Stryizezaf = Rafujady bei Schoffen. 
Das Ghrengericht bilden außer den Die 
veftionsmitgliedern: Stanislaus Rognowsti- 
Slembowo bei Bodobowice und Stanislaus 
Andrzejewsfi-Stawiany bei Welnau. 

18. Für Wrejehen. Vorjigender:  Grudzielsfi= 
Soletjchno bei Wrefchen. Schriftführer: 
Philipp Storacgewsti-Bagqatelfa bei Diloślaw. 
Staffierer: T. Eilenfeld-MWrefchen. 
Für Fraujtadt.  Borjigender: fehlt. Kaffierer 
und Schriftführer: Mujgynsti = Oberpritjchen 
bet Frauftadt. 

Unter Punkt 7 der Tagesordnung machte Graj 
Suvilecfi-Dobrojewo den Vorjchlag, der Wereinśborjtand 
möge einen Sommerausflug der Vereinsmitglieder nach 
einer Niujterwietjehajt in Yarrequng bringen. So viel 
dm befannt, fet der Bejiger von Stwile;, Graf 
Mvileck, gerne bereit, jeine Güter zur Befichtigung 
dem Vereinsvorjtande zur Verfügung zu jtellen. Der 
Borjtand nahm den Vorjchlag gern zur Kenntnis und 
wird . Zt. eventl. dag weitere in die Wege leiten. 
Hierauf jtellte v. Shrzanowsti-Gogdawa den Antrag, 
die Bereinsfagungen einer genauen Prüfung zu unters 
werfen und einige veraltete, den jegigen Begriffen nicht 

19. 

mehr entjprechende Paragraphen abzuändern. liber 
diejen Antrag wurde abgeltimmt. Die Stimmen: 
Mehrheit war, trog des heftigen Einfpruchs des Wor- 
Nigenden, fir die Imderung der Vereinsjagungen. Zu 
diejem Zwecke wurde eine stommijjion, beitehend aus: 
Milewsti-Rijewo, Graf suwileci:Dobrojewo, Sulerzycti 
Mojcielec, v. Chrzanowsti-Gozdawa, Uminsfi und Glo: 
Wacki-Jurfowo gewählt und Da feine weiteren Anträge 
gejtellt wurden, Die Verjammlung durd den Bor: 
ligenden mit dem dringenden Erjuchen, für den Verein 
tet3 und überall einzutreten, ihm namentlich neue 
Mitglieder zuzuführen, nach zweijtündiger Dauer, um 
11 ligr Vormittags geichlofjen. 

PBortafzemwicz, 
stöniglicher Wolizei-Snjpettor. 

RA 

us den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Pr. 28 des Orędownik 

vom 29. Januar 1908: 

Beitrag zur Quterpellation der polnischen 
Sraftion im Deutjchen Neichstage. 

; Am nächjten Freitag fommet die Interpellation 
OL Polnischen Fraktion im deutjehen Jicichstage zur 
Sevatung. Die Interpellation wird ohne Zweifel 
me lebhafte Disfufjion hewvorrufen, aber einen Be- 
ebluf wird der Reichstag jchlieglich nicht fajjen. Nach 
8.38 der Gejchaftsordnung des Neichstags dürfen 
Namlich bei Interpellationen Anträge nicht geitells 
werden. Wy aber Feine Anträge gejtel(t werden, da 
kann es auch feinen Befehlup geben. 

Jedem Abgeordneten fteht eS zwar frei, ex re 
der Snterpellation Anträge zu ftellen, aber über 
'olche Anträge berät und beichließt der Meichstag nicht 
Heichzeitig mit der Snterpellation, fondern exit dann, 
Denn alle ithrigen vorher im Reichstage cingebrach- 
TN Anträge jegon erledigt worden find. 

Ntgendwelche Bejchliiffe des Neichstags haber 
zk alfo infolge der Jnterpellation nicht zu evtwat- 
CT. Wir möchten mn noch auf folgende Aırgelegen- 
Heit a 

ummerffan machen: 

Wie wir |. 3. bereits berichtet haben, richtete do: 
Nery Rechtsanwalt Wyczynsti in Strasburg an den 
Reichstag cine Petition des ‚nhalts, dag feinen: 
Sohne, welcher jest als gewöhnlicher Rekrut in Dan- 
sig dient, die Berechtigung. zum einjährigen Dien: 
wieder zugejprochen werde. Sobald die Meihe an 
Dieje Petition fonrmen wird, wird die Vetitionsfon. 
mifjion begw. dev Reichstag jelbjt mit Bezug auf jie 
einen Bejdhlug zu fajjen haben. Angelegenheit 
des jegigen Nefruten Wyezynsti, eines Yembdetgcz 
YAtademifers, wird bei der Interpellation der pol- 
nifehen Fraktion ohne Zweifel zur Sprache gebrachi 
erden. Die Sache ijt in der Tat der Art, Dag jie 
unjere Verhaltniffe jeplagend chavafterijiert, darımı 
jehildern wir hier tuż ihren Berlauf: 

om September 1901 wurde Herr Wyczynsfi 
wegen Zugehörigkeit zu einer geheimen Berbindung, 
in welder polnijhe Sprachitudien getrieben wurden. 
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. Man entlich 
thn aus dem Gymnajium und gejtattete ihm nicht, 
das Meifecramen in einem anderen Gymnajium ad: 
öulegen. Da ex nicht im Bejig des Berechtigunge- 
iheins für den einjährigen Dienjt war, erfuchte ex 
die Ćrjagbepórden, ihm Die Berechtigung ungeachter 
jener Verurteilung zu erteilen. Die Erjaßbehörden 
wiejen den Antrag nicht zuriid, jondern jie teilten 
ihm mit, dak die Entfcheidung vertagt fei. Indes 
war Herr Wyczynsfi verpflichtet, fi) als gewóbne 
licher Rekrut vor der Gejagfonunijjion zu geitellen. 
Da Herr Wyezynsfi jich in Lemberg fir das Neife- 
cramen vorbereitete, beantragte er bei den Erjaßhe: 
bórden, ihn von der Gejtellung zu befreien. Man 
bewilligte das und jtellte ihm fin das Jahr 190% 
einen jogenannten Yojungsjchein aus. Nach der 
ISchrordnung wird der Lofungsfehein nur denen aus 
qejtellt, welche fir das laufende Kalenderjahr ihrer 
Seitellungspflicht genügt haben. Infolge der Aus- 
‘telling Des Lojungsjcheines beichloffen die höheren 
Srfaßbehörden, Herin Wyeaynsfi im Jahre 1902 
nicht auszubheben. 

Bu Anfang April 1902 wurde das im Thorner 
Vrozeß gefällte Urteil vechtsfräftig. Herr Wyezynsti 
Itellte bei der tembetger Univerfität, wojelbit ex in 
der juriftiichen, Fatultat auferordentlicher Horst 
wav, Das Mijuchen um Nusjtellung eines Zeugniffes 
uder feine moralijche Führung und fchiefte Dies Zeug- 
mis nach Marteniverder mit der Bitte, ihn die Be- 
rehtiguną zum einjährigen Dienft zuzuiprechen. Man 
itinumte Diefem Ylntrage zu und ftellte das einfchlä- 
gige Dofument Herrn W. Ende April 1902 zu. 

sr Juli 1902 aecjtelfte jih Herr W. freiwillig 
„ur Berbüßung jener 3 Wochen Gefängnis. Bein: 
Serlaffen des Gefängniffes wurde ev verhaftet md 
nah Gilau zur ärztlichen Unterfuchung tranjportiert. 
Nachdem er als tauglich befunden worden war, żug 
man ibn Ende Oftober 1902 al8 gewöhnlichen Re 
fruten zur Ableitung dev zweitährigen Dienstzeit 
cin. 

Dies ganze Verfahren fteht in offenbarfien 
Widerjpruch zu den Vorichriften der Wehrorvdnumn. 
Der Vater des Herrn Wyczynsfi erörterte dies fpe- 
dell in einer an den Reichstag gerichteten, 11 große 
DrucHeiten umfaifenden Petition. Ć8 minde 3: 
weit führen, wollten wir alle Xusfirhrimagen des Pe- 
ionten wiederholen. Wir beichränfen uns auf Die 
wichtigften. 

1. Nach den VBorfehriften der Wehrordnung dart 
Sie Berechtigung zum eimjährigen Dienit entzogen 
werden, wenn nah Erteilung derfelben cine gericht- 
liche Verurteilung erfolgt it. Herr Wyesynsfi Hat 
jedoch die Berechtigung Thon nach vehtsfräftiger 

Die 

| Berinterlung erhalten. 



2. Nach den Worjdhtijten der Vehrordnung 
darf Die Berechtigung nur dann entzogen werden, 
mern eine Handlung begangen worden it, wegen 
teren Soldaten in Die zweite Stlaffe des Soldaten. 
Hanbdes verjeßt werden, wegen Zugehörigkeit zu go- 
beimen Verbindungen darf ein Soldat nicht in dic 
aweite Kaffe verfegt werden, mithin gat man auch 
aus Ddiejem Grunde unbillig verfahren. 

3. Wie oben gejagt, bat man jon zu Beginn 
des Jahres 1902 beichloffen, Herrn Wyczynśfi nich: 
einzuftellen.  Jndejjen ijt dies entgegen Diefen Be: 
eblufje noch im Jahre 1902 gejchehen. 

4. Entgegen allen Vorjehrifter ijt Herr Wy. 
caynsfi gleich nach der Entlaffung aus dem Sefäng- 
nis verhaftet und nach Eilau tranjportiert worden. 

Aus Anlaß diejer legten ftrafwiudigen Hand: 
lung stellte Herr Wyczynsfi bei der Staatsanwalt 
"haft den Antrag, das Strafverfahren gegen Den be- 
treffenden Beamten einzuleiten. Die StaatSanivalt- 
ichaft lehnte Diejen Antrag in beiden Jnjtanzen ań 
mit Der Behauptung, eś babe feine Verhaftung unt 
Tranfportierung ftattgefunden. Die Cache hat jet 
das DOberlandesgeriht in Mariemverder entichieden 
und dahin erfannt, dak die Verhaftung des Herrn 
Wyczynsfi gejegiwidrig gewejen fei, der betreffende 
Beamte jei fich dev Rechtstvidrigkeit feines Verfahrens 
jedoch nicht bavubt gewejen. Das Dberlandesgericht 
übt jich dabei auf die Anficht des Neichsgerichts. 

Das merfwürdige Nefultat diefer Anfchaiun- 
gen: 

Cine Privatperjon, welche ivgendjemanden ge: 
jeßiwidrig der Freiheit beraubt, fann fich damit nicht 
verteidigen, dak fie fich der Nechtsividrigfeit ihuss 
Vergehens nicht bewubt gewejen jei, aber ein Beane 
ter, dex dazu da ift, daß er feine Befugniffe fenne wns 
nach dem Gejege handle, fann fich auf diefes Nicht- 
bewußtlein berufen. 

Aus Nr. 24 des Dziennik Poznański 

bom 30. Januar 1908: 

Betrifft die Zulagen für Beamte, 

(K.) Der neue preußifche Etat enthält unter 
den jonitigen Pofitionen, welche aur Unteritüßung des 
bedrohten Deutichtums beitimmt find, 150 006 
Mart zu Erziehungszwecen fiir höhere Beamte. 
Vieje Pojition läuft, joweit fie die Nichter angeht, 
den Vorjchriften des deutfehen Gerichtsverfaffungs- 
geiege$ zummider. 

Paragraph 7 devjelben bejagt: 
(Folgt der Wortlaut. ) 
Kommentatoren diejer Vorfchrift fügen hiner, 

alle Nemmmerationen und Belohnungen, weiche 
widerruflich und von dem Willen der borgejekten 
Behörde abhängig feien, feien fir Richter ausdrit- 
ich verboten. Das preußifche Einfiührungsgefeh zu 
ven Ddeutjchen Gerichtsverfaffungsqefes Tagt: 

(Folgt der Wortlaut der S$ 10, 11.) 

Die Wusiverfung von widerruflichen Beihilfen 
fity die Richter zu Zweden dev Kindererziehung läuft 
mithin nicht nur dem beitehenden preußifchen Gefek 
zuwider, fondern cS greift in das Gebiet des deut- 
jegen Gefebes hinüber. Diefe Pofition des preußi- 
jeżen Etats follte Geqenitand einer Diskuffion im 
aeutjchen Neichstage fein, da fie dem deutichen Ge 
uchtsperfaflungsgefeß zumviderläuft. 

Eee 

Aus Nr. 24 des Dziennik Poznański 
vom 80. Januar 1908: 

Der Herr Abgeordnete Dr. Roman 
v. Komierowsfi 

bat dem Zentral-Wahlfomitee nachitehendes Schrei- 
ben gejamdt: 

„sch geitatte mir ergebenft mitzuteilen, dat; 
ich Fiir die Fünftige Neichstagsfampaane ein Man- 
Dat nicht annebnie, und zwar deswegen, weil 8, nach: 
dem ich ein Bierteljahrhundert lang Mbgeordneter 
wat, fie mid) Zeit ift, jüngeren Blas zu machen und 
weil ich unter den jegigen Verhaltniffen auch in be- 
Icheidenerem Nahnten unferer Sache miiglichet fein 
fan. 

Gleihzeitią gejtatte ich mir, 340 Maré beisu- 
fügen, die Summe, welche man mir aus der Kaffe 
Des Neichstags als Diäten fiir die Sigungen der 
Lariffommiffion ausgezahlt Hat. Ich ftelle fie Ihnen 
zur Verfügung mit dem Wumnfehe, dak fie zu Wahl- 
vector Verivendung finden möchten als eiferner 
Fonds, der fic) mit der Zeit durch größere Binven- 
dungen veritärfen Fam. 

Mit Hochachturrg 
Roman b. Slontieromsfi. 

)ciezychowo, 24. San. 1908. 

Die oben erivahnten 340 Mark fann der 
geehrte Gdhakmeijter des PBrovingial-Wabhlfomitecs 
jederzeit in unferer Redattton in Empfang nehmen. 

Und mint möge uns an diefer Stelle gejtattet 
jein, unjerm Bedauern itber den Nücftritt einer fo 
tüchtigen Kraft Ausdruck zu geben. C8 it Dies, fs 
viel wir wijfen, jehon der vierte Mbgeordnete, welcher 
freiwillig die Fraktion verläßt. Und wie wir mit 
Bedauern hören, ijt Die Sache damit noch nicht aut 
Side. Die Sphäven, welche jo heit danach ftrebten, 
die Kräfte in unferen Fraktionen zu erneuern, foll- 
ten fic) jest Doppelt verpflichtet Firhlen, die Abgänge 
durch das vorzüglichite Material zu eriegen. 

Bisher treten ab: Pfarrer Dr. v. Iazdzernsti, 
Donrherr Neubauer, W. Ierzyfieiviez amd Dr. Slo- 
nttevomsti. Wen jich das Geriteht beivahrheiten 
iolfte, daß auch Herr Bernhard b. Chrzanotusfi ver- 
zichten will, jo wird das ein großer Verhuft fein, den 
wir nicht jobald ertvatteten, nachdem wir mit aller 
Nereitjchajt Fiir feine Kandidatur eingetreten waren. 
Wir meinten, feine Wahl werde uns in Bofen eine 
ganze Reihe von Jahren des Wahlfriedens fichetn. 

Aus Nr. 25 des Postep 

vom 31. Samiar 1908: 

ju der Crflarung des Abgeordneten Dr. No: 
man b. Komierotvśfi, daß er auf eine Wiederivah! 
verzichte, macht der Bojtemp folgende Ausfithrungen: 

Wer da will, der möge in Gottes Namen fein 
Mandat niederlegen, insbefondere diejenigen Ab: 
geordneten, welche fich unjeren neuen politischen Be- 
ariffen nicht anpaffer tónnen, welche uniere pol- 
niche Bolitif jtetś bom Standpunkte des Wdels ans 
behandelt haben, welche fich fo oft tn Neichstage mit 
den polnischen Intereffen und mit den Antereffen 
der armeren Rveife in offenen Wideripruch fester. 
indent fie für die Vermehrung des deutfchen Heeres 
und der deutihen Marine ftimmten. Ynfere Ber 
hältniffe Drängen jest dahin, dak die Vertreter der 
früheren Nichtung bon der Nepräfentation des Bol 

Das ganze Verhaltnis der pol- fes zurücktreten. 



nde Fraftion zu den breiten Maffen unjeres Bole 
fes war finjtlic) und unnatitelich, ebenjo wie eS auch 
mit Hilfe des Einfluffes des Adels umd der Geijt- 
Lichfeit fünftlich erhalten wurde, von Denen der größte 
zeil Dieje ungefunden jozialen Berhaltnifie mit gan= 
zem Herzen unterjtiigte. Die Zeiten ändern fi und 
die Leute von veralteten Anfichten müfjen einer ande- 
ven politijchen Führerihaft Blak machen. Unfere 
polnijhe Sache verliert bei diefer Anderung nichts, 
jie fann dabei Hinfichtlich der politijhen Durchbil | 
Dung der breiten Dtajjen umjcter Bolfsgejamtheit 
nur gewinnen. Denn es gibt fich Doch nientand Det 
Soffmmyg hin, dag, wenn Leute von anderer Überzeu- 
aung zu Mbgeordneten gewählt werden, Dieje auch 
nur Die geringste Slnderung gut Befferung unjerer 
nationalen Verbhaltniffe ferbeifiihten fonnten. Die 
Fritheven Abgeordneten haben verjucht, in Diefer Be: 

Da 

Der 

giefung etwaś zu veranlajfen, Doch fie haben fich 
dei fitrehterlicy die Finger verbrannt, weil fie 
nüchternen Stumme des Volfes nicht gefolgt find. Die 
neuen WÜbgeordneten werden es gar nicht evjt Der 
juchen. Der ganze Abgeordnnetenivechfel joll Dagegen 
vielmehr auf unjere inneren polnijhen Berhältnifie 
eine Einwirfung auśliben, damit die Abgeordneten 
der Ausdruck derjenigen Mafjen werden, welche 
friiher als politifche Null und als Stimmpieh be 
trachtet wurden, aber nunmehr an dem politischen 
Leben Anteil nehmen wollen. Bon den auriteftreten- 
den Abgeordneten fann eS uns am metjfen um Den 
Herm Nanonifus Neubauer aus Wejtpreugen leid 
tum, welcher cin guter Nedner war. Wuerdem 
war er auch fein verpichter Berföhnungspolitifer und | 

lich feine politifche Meinumg nicht durch diejenige 
Tremder heeinflufien, wie e der größte Teil unjerer 
Abgeordneten während des von der Verjohmingspar- 

tei ausqeltbten Drudes getan hat, indem fie ihren 

jepónjten Die Fenjter Deforiert hatten, während Hier 

in Rrotofehin dics mit ansgefuchter Sorgfalt Die 

Polen getan haben. 

Yus Nr. 25 des Goniec Wielkopolski 

pom 1. Februar 1908: 

Rrotojdin, 27. San. 

Zum erfter Male habe ich am Dienstag, den 

27. d. Mts., Strotojehin illinniniert gejehen. Sd) 
muß, wenngleich ungern, zugeben, dag Die Slfumi- 

nation auf mich einen tiefen Sindrucf gemacht hat. 
Sie bringt mir Pojen in Erinnerung, nur mit dem 
Unterfchied, dag in Pofen während des Bejuchź 
Naifer Wilhelm II. die Juden am jorgfältigiten und 

jedónjten die Feniter deforiert hatten, hier in Stroto= 
Hin dies mit ausgefuchter Sorafalt die Polen ge- 
tan haben. 

_ Sede Illummination tt eine Betundung don 
Fremde und ein Ausdrud von Zufriedenheit. Sch 

Trage num, ob die polnische Bevölkerung mit der Itee 

alerung zufrieden jein fann, ob fie Grund zur Freude 
umd Sröhlichfeit hat? Auf Diefe Frage wird jelbit 

ein Bieudopole eine Antwort finden. Unjere Sprache 
Mt aus Schulen und Santern ausgejchloffen, die pol- 
nijehe Jugend macht wahre Folterqualen durch, die 
Eltern vergießen Tränen; der polnische Boden wird 
aufgekauft, — piefer von Märtyrerblut durchzogene 

Boden, — um miemals mehr in polmijche Odnde zu 
vüczwechren, und die Safatiften fordern jogar, dak 
man uns zu offenbaren Heloten Deqradiere, au 
Proletariern, au Sklaven; man fordert, daß man 
ins verbicte, in den Slirchen polnisch zu Gott zu 

beten, dab; man uns unfere Genofjenjchaften, unfer: 
Naffen nehme, mit einen Wort, daß man uns geiitig 

Si — 

und materiell bollitandig obiunachtig mache und uns 
den Deutjchen auf Gnade und Ungnade auśliefete. 

Unter Diejen Berhaltnijjen fonnen die Polen 
faum Zufriedenheit und innere $reude zeigen. Selbit 
der ehrliche Deutjche wird uns Necht geben. An erjter 
Stelle nmitjjen bet uns nationale Empfindungen 
ferrjchen, und erjt an zweiter Stelle folche der treuen 
Untertänigfeit. 
: Die Polen haben niemals den Monarchen, Die 
uber jie herrjchten oder hevrfchen, die Ehrerbietung 
verweigert. Berveis dafitr ijt Ion der Umitand, 
Daj bei uns weniger Majeftatsbeleidigunasprozeiie 
porfommien, als in deutichen Gegenden, und Dag Die 
Soztaldenofratie unter dem polnischen Volke fait gat 
feine Anhänger hat. Wir geben gerne dem staijer, 
was Des Staijerś ijt, und in Diejer Hinfieht fann uns 
niemand etwas voriverfer. Wher das Illuminieren 
am Geburtstage des Monacchen läuft in heutigen 
Zeiten den nationalen Empfindungen zınpider, mid 
jeder ehrliche WBtenjch efelt jich vor Heuchelei umd 
Salfchheit. Und Falichheit ijt eż, die wahren natio- 
nalen Gefühle zu verbergen, Heuchelei ijt jede vor- 
gejpielte Freude. Sind wir aljo nicht Heuchler, 
wenn wir die wahren nationalen Gefühle masfteren 
und des Gefehafts halber in den Fenitern unferer 

Wohnungen und Laden Lichtlein anbrennen bei einer 

Feftlichfeit, die in unferer Seele feine fejtliche Stim- 
mung weden fann? Heuchelei ijt ein jeyr häßlicher 

Tehler. Wie fónnte alfo irgend jemand von uns 

verlangen, daß wir durch Heuchelei, durch politijcje 
Seuchelei fündtgen. 

Mit wenigen Ausnahmen haben fajt alle pol- 

nischen Naufleute und Handiverfer, fjogar unab- 
hängige Bürger illumminiert. 

„Des Gefchäfts wegen muß man illuminieren”, 

jagte mir am Dienstag ein gewifler polnischer Kauf- 

mann. Bruder, tance Dich nicht mit der Hoffnung, 

daß Du durch das Anzünden eines Liehtleins Dir 

eher deutiche Stunden verfchaffen wirft, oder dag Du 

diejenigen, welde Du Bajt, nicht verlieren wirft; 

denn nur nocy vereinzelte unter den Deutjchen faufen 

bei dem Polen das und jenes, Die Allgemeinheit 

gibt jeit langem den Aufforderungen Der deutjchen 

Rreffe, des Hafatigmus Folge. Tdujche Dich nici 

mit der Hoffnung, dag Du in der deutichen Bevo 

ferung fichere und gute Abnehmer habeft, denn früher 

oder Tpäter werden jie abfallen und Dem Beifpiei 

ihrer Landsleute folgen, — fin Dich aber wird nur 

die Erinnerung an Dieje „Tieren“ und „guten“ 

Kunden itbriq bleiben. 

Wir haben jedoch, Gott fei Dank, auch in Kro- 

tojhin polnische Kaufleute, welche mutig die Stirn 

bieten in Verteidigung ihrer nationalen Rechte, welche 

des Gefehatts halber die nationale Wiirde micht ver- 

[eßen, welche nicht lügen. 
Mit Wahrheit und Gott werden wir am beiten 

Fortfontmen, werden wir uns am jehnelften eine 

Sfnderuną der Verhältniffe erfimpfen; mit Wahrheit 

und Gott, mit Arbeit und Gewijjenbaftigfett wollen 

wir für die Eriftenz fampfen, wicht mit Heuchelei! 
Wis. 

Mus Nr. 25 des Dziennik Berlinski 

bom 81. Samuar 1908: 

Die Zlumination und die polnischen Kauf: 
leute und Guduftriellen. 

Xnowrazlaw, 28. Sar. 

Die gejtrige Illumination fiel in unjerer Stadt 

prächtigen aus als in den vergangenen Sahren, und 

su ihrer Pracht bat eine bedeutende Anzahl polni: 



jcher Suduitricller und Staufleute beigetragen! &5 | follte zum Bivede der Herbeiführung einer ein- 
jt das eine wunderbare Evjcheinung, umfomehr, ; gehenden Disfuffion dariiber in allen polnijchen 
als nicht alle jüdischen umd Deutjchen Kaufleute Zeitungen befannt gegeben werden. 
iffiminiert haben. 

Die größere Hälfte der polnischen Kaufleute 
hatte illmminiert, und manche bon ihnen haben 
afeichjam wie geborene preugijche Batriotem — dic 
Deutjchen durch schöne 

jn den legten Jahren bat mur diefer und jener 
Pol le mit Rücklicht auf feine deutjche Kumdfchaft ih 
miniert, und daraus fównte man jchliegen, daß Die 

Deforationen übertroffen! | 

| bing Bofen unte 
ioyalen Strömungen in Inoiprazlatv gegenwärtig das | 

Übergetvicht haben und daß binnen furzem eine neue 
Stra des Nriechens eintreten wird. Man muj fich in der 
Tat wundern, daß heute noch jolche Sachen gejchehen 
ttog der fortiwährenden Schläge des unverjöhnlichen 
preugijchen Syitems „ausrotten“! 

Und welche von den polnischen Imöuftriellen 
und Kaufleuten jindigen aur metjten durch eine der- 
artige „Humanität”, die ein jo fonderbares Licht auf 
unjeren Faufmänntich = induftriellen  Meittelftand 
wirft? 

Mut wenigen Ausnahmen iind eS Diejenigen, die 
jchon fo viel haben, daß jie bon der Gnade oder Un- 
gnade der deutjchen Nundjehaft nicht abhangia find! 

Anstatt den materiell fchlechter geitellten Lands- 
leuten mit gutem Beifpiel voranzugehen, fuchen diefe 
Herren auf diejelben einen fchlechten Einfluß auszu- 
iiben, indem jie den Manmon höher achten als 
nationale Wiirde. 

echidt fich’S wohl für einen wahren Polen, 
und jet es a Des ,,Gefchaftes” wegen, feiner 
menjeblichen Würde zu bvergejjen und fich Dutch 
Laujehung und Crniedrigung die Gnade der Polizei 
au eriwerben ? 

Ken, das fchieft tich nicht! Denn wir find nicht 
jeelenloje Strämer, es ift uns nicht erlaubt, des 
Mammons wegen die nationale Fahne zu erniedri- 
gen und mit dem Gmpfinden des großen llnrechiś 
und der Ungerechtigkeit, womit unfere polnifche Ger- 
zen umaufhórlich überfüllt find, fein Spiel zu 
treiben. 

Die Regierung umd der Hafatisnns tertum- 
pbieren, wenn fie diefe Sriheinungen auf polnijcher 
Seite gewahren und erbliden in ihnen Srfolg 
Des geqenivartiqer Shyitems der antipolmijchen Bo- 

litif. Dieje ivrige Überzeugung aber facht tie an, 
immer jchwereres Gefecht gegen die Polen aufzu- 
fahren, Deni fie meinen des Ciegeś qewi au jein. 
„liber ein Kleines D wir werden fie alle qe 
demditigt haben“, jo erflingt e8 -freudiq unter den 
preußifchen Ghaubiniften. 

Ein vernünftiger Deutjcher verabjcheut eine 
jolche von polnischer Seite geübte Taujchung, feines- 
weqś aber veranlaft fie ihır dazu, einen folchen pole 
nischen Kaufmann oder Amduftriellen zur umter- 
{tithen, das fann allein nur gute Ware, gute Be 
de und aunt großen Teile die Geivohndeit tun. 

Die polnische Gejamiheit laßt eś leider unge- 
itraft podać bak ein jolch polnischer ne 
Ar mit feinen nationalen Empfindungen 
leichtfertia umgeht wud unter ‘tite ibn fernerhin. 

Sit denn ein folches Befunden bon pjeudo= 
patriotijchen Empfindungen zum Bwede der Gi 

eine Geringidabung der polnischen stundichaft? 
Sollte denn die polnische Gefamtheit in erfter 

Mees nicht diejenigen polnischen Sndufteiellen und 
Warflerite gid eee Die Durch eit derartiges Ver- 
fahren fich bet dem Deutjchen beliebt zu machen — 
rosę fiindigen? 

Diefe für die Gejamthcit der polnischen Kauf- 
leute und Induftriellen jo überaus wichtige Sache 

| Wort, 

Die | 

Cin Bole 

Aus Nr. 28 des 

bom 0. 

Kuryer Poznański 

Debruar 1908: 

Siu dem bom Herrn 
99 

Dberpräfidenten der Pro- 
tm 22, Sanuar D. 3. Jer. 209/03 A 

erteilten Bejcheid in Sachen der Schrodaer Pro- 
vinziallandtagsivahlen meint der Runder: 

„engelicht8 obigen Schreibens des Herrn 
Obdprdióchiim ware polnijcherjcits Die bejte Ant- 

wenn bei denjenigen polnijchen Gütern im 
Schrodaer reife, welche polnifchen Beligerimien 
gehören, „Die Manner als Mitbejiger eingetragen 
twireden. Dadureh witrden wir die Stimmrenimehr- 
heit gewinnen.” 

Aus Nr. 22 des 

bom 29. 

Goniec Wielkopolski 

Januar 1908: 

Vivat sequens! 

Bromberg. 

Vivat sequens! Bromberg tritt betveffs des 
chuldenmachens im Bojens Fupitapfen. 

Sn der lebten Stadtverordneterfik ung im 
Bromberg begründete der Oberbiürgermeifter Herr 
Stnobloch, weś balb aus dem Jahre 1901 die Kleinig- 
feit einer Schuld bon 95 000 Mark zuritdgeblieben 

> 
LG 

jet. Es witrden alfo 4 bis 6 Prozent höhere Ab- 
gaben zır zahlen jein. C8 hänge nur bon Den 
Stabtberotdneten ab, im welcher zak fie Die 
Schuld zu oe gedächten. 
allgemeinen Defizits erbheifcht 16 Prozent mehr als 
un VBorjahre. Neugierig find wir, wer die man- 
qelnde Umficht der Nlaatitratsingenieire bezahlen 
wird, wodurch in der Brlidenittage ein grober 
Schaden entitanden WŁ Die Regulierung der 
Wafferleitungsrdhren iit dort, foviel uns befannt 
ift, einem jogenannten Nachmeifter übertragen 
worden. Damit aber das Bitrgertinn wijje, welche 
achjchule der Herr. Bohrineifter durchgemacht bat, 
fo tet rok wir mit, daß ex Fletfcher und fpater 
Öefangenentransporteu geivefen ift. Wher unjere 
jtadtijche Wirtichaft ift jo mancher entriiftet. Die 
fiimftigen ale werden bie {leicht 
anders ausfallen al8 bisher. 

Heut Hat die ne der Bromberger Gar- 
nijon vor dem Staijer Wilhelne-Denfmal ftattge- 
funden. Die Satatif ten marjchierten nicht. 

Sür das neue Schiikenhaus it am Dienstag 
Mittan der Grundftein geleat worden. 

Eine ls Stübe hat die Bolitif „zur For 
derung der Oftmarf” verloren. Herr Abit ver- 
faufte Bücher und Bilder in der Mltitadt. M8 es 
ihn Hier zu eng wurde, verzoq er in die Gegend 
der bedeutenderen leiten. Er verarögerte fein 

Die Dedung des 

| Geschäft bedeutend, war mit einem Male ruiniert, 
| mb am Dienstag hat man ihn wegen Falfehung der 

werbung deutjcher Kundjchajt nicht aleichzeitig auch | 

| tier 

Bilanz auf 9 Monate eingefperrt. Der Vater diefes 
Kampen der Politif der Kauft veritarb am Somn- 
abend aus Gram. Mbichts Leibblätter fchreiben 
über Biejen Fall nichts. Wenn gleiches aber einen: 
der umferen paffiert wäre, wie hätte fich dann unfrer 
Rumdjchau Die Perritcée gelteóntb. 

Jr Bromberą fónnte fich mit Erfolg ein tite) 
Rhotoaraph niederlafien. In der Altitadt 

| aibt es überhaupt feinen Vhotographen, 



_ Sun lebten Male mahnen wir die profeffions- 
mäßigen St artenfpieler in Bromberg! Wenn fie nich: 
aufhören werden, wie die Eulen in der Nacht bei 
den Starten zu figen, fo werden wir fie mit Namen 

Aus Nr. 22 deg Dziennik Kujawski 

pont 28. Januar 1908: 

Eine entrüftete Wupernng 
iennen oder das einschlägige Lofal bezeichnen. 

wait die gejamte Vojener und jogar die aus- 

geht uns aus Tremeffen zu 

St den Nummern 16, al 
deutjchen Nımdfehau war 

: und 18 der Oji- 
folgende Alnnonce des 

Dahn, reiner Weizenboden, mit totem 

| Wirtes GHerrn żielesfiewicz (Des Schtviegerfohnes Hug Nr 99 2 zi ir Poznańalzi | PRZ AA J 0 a ź 

Aus Nr. 22 des Dziennik Poznański | des Händlers St. Rybsfi aus Tremeffen) ent- 
vom 28. Januar 1908: ae 

i : Beabfichtige mein STA ; tanec Erhtothon* 2 - Wir erhalten nachitehendes Soe nen: | Grund iti, | 

Gitiger, geehrter Herr Redakteur! | ca. 400 Morgen groß, nahe der 

wdrtige Preffe befpricht meine angebliche Abficht, 
Shoryn und _ Serta Det rig aay iR au 
berfaufen. Dieje Gerüchte, welche jchon vor einigen 
Wochen in Bojen furfierten, waren fchon berjtummt 
infolge meites fateqorif Hen Beitreitens in einigen 
Seitungen. 

dndeś üt ein „angejehener Bürger“ neuer- 

und lebenden Saveniar 1 unter glin: 
jtigen Bedingungen zu verkaufen. 

W. Belejehiewig, Strzelce, 
oft (wiecijcheipo.” 

Jene Dftdeutjche Hundjhau hat aus dem pol- 
mijchen Bauern Hielesfiewicą einen „Zelefchfewit” 

gemacht! 
dings im Rurver Bog nansfi mit der Warnung 

N RS i 6 no D ) ID sy 3 
Jevvorget treten, daß jene Gefahr von neuem Drohe. ee ee a ae Git in 
wieje Denunziation it jchandlich. Das „Calum= „pr ) eC 
Mare audacter, semper aliquid haeret” bejtätigt 
lich auch in biejem Falle. Denn obgleich ich nie- 
mals mit irqend jemanden: in Berfaufsverhand- 
lungen geitanden babe oder jtehe wofitr Gott 

denn nicht genug polnische Blätter? Will jener 
Relefchfewig feine 400 Morgen WeFers 

durchaus einem Deutjchen oder dem MNedafteur dex 
Dftveutjchen Nundjchau verfaufen? 

mem Beuge it —, was nüßem mir alle Dementi Sch wuhte nicht, wie mir gejchah, als ich gu- 
und Niderrufe, da fehon fo manches unferer fällig Dieje Nmdjchau in die Hand się: und er- 
Blatter bemerkt, cż fei das Die übliche Prozedur, fahren mußte, Dak ein jolch polnifcher Baner zu- 
welche dazu diene, die öffentliche Meimang einzu- | geben fann, daß fein vein polnifcher Namen der- 
Iullen. Denen, welche mir nicht glauben wollen, | Magen verunglimpft wird. 
wird wohl die Sutunft beweijen, dak ih Feindlichen 
Slementen mein Land nicht verfaufe. 

Ss ijt das nicht erft Die Folge öffentlicher 
Mahnungen, auf dem Wege der Pflicht zu bet: 
bleiben, fondern ich wiirde das nie fun, Da e® 
einem Empfinden, meinen Wünfchen und Grund- 
‘agen autpiderläuft, unter Denen ich aufgeivachjen 
in, gemäß denen ich bisher lebte und denen ich 
MS zum Tode treu bleiben werde. 

Ehoryn, den 25. Januar 1908. 

Wladislaus von Taczanowsft. 

Aus Nr. 21 des Goniec Wielkopolski 

1908: 

Die vow dem verftorbenen Kaus 

vom 28. Jamiat 

Dinter tlaffenen Giiter find bedroht. Herr Switalsfi 
AUS Janolvig hat als Erbe des berjtorbenen Starts 
das Girt Witorwice bei RNrujehiwis im Werte von 
800 000 

Der Poftitempel SUbiecijzewo lautet heute noch 
„SUwiecijzewo” ; jener Hafatift Hat den Ort in ,,Nwie- 
eiicheivo” umgetauft. 

ait dem Zielesfieivicz das alles befannt? O 
Grauen! Unaufgqeflartes Bolf, wenn Du Die) 
jelbjt unndtigerivetje germanifierft und Dich rühmit, 
„daitih” zu fónnen! 

Schmerslich, aber wabhr. 
Wenn Hier in Tremeffen deutjche Predigt fitr 

Die deutjchen Mak ad gehalten wird, jo Drängen 
fich Die polnischen Bauern in die Kirche, fitllen das 
Gotteshaus bis auf den legten Plag und jperren 
den Mund auf. Sind fie in der Heiligengeift-slirche 
nötig, wenn fie nicht Ddeutjch verftehen? Haben fie 
denn nicht allfonntiiglich und an den Feiertagen 
polnische Bredigten im Dome? 

Man mu Grauen entpfinden über das, was 
porgeht; für die Deutjchfatholifen veicht die Heilige- 
geijtsstivehe nicht mehr aus, denn fie ijt zu Klein, 
und fie verlangen, Daf für fie die Gottesdienste im 
Dome abgehalten twiirden. 

CE a das eine traurige Grjcheinung! Unjer 
Mark erhalten. en Switalsti will | Polmijcher Bauer, unjer rechtidhatfener Wirt, defjen 

Witowice padania. Gs ijt zu befürchten, daj das Bolentum vom ‘einen WUhnen und Urahnen her 
Sut in deutjche Hände oder in dem Befig der An- | datiert, der auf polnijder Crde geboren ift, den 
jiedDelungstommiftion gelangen fain. benach- | Dieje polnijche Crde genährt, der immer wieder 
barten Deutichen Gutsbefiber find bereits rithriq 
R. Werke, kotwice in sw Hande zu liefern. 
dr glauben, daß Herr Siwitalsfi entjprechende 
Schritte tun wid, Damit Witoivice in polnijche 
Sande gelange, und dak er deffen eingedenf bleiben 
lotrd, dak 

Hort und fieht, wie uns die Deutjchen Bajjen, wie 
fie fich auf unferen Sefilden breit machen, wie fie 
gierig jede Gelegenheit ergreifen, um uns ein Stiid= 
lein polnijchen Landes zu „entreißen, wie fie uns 
Durch ihre oe ea au Deutjchen machen: wollen 
— geht gu Diejen Deutichen und läßt Fb, weil ex das reiche Erbe von einem Polen her- : a 

itammt, Śottenilih wird er dafiir jorqen, „bob, jich jeineś polnischen Namens fehamt, Catan 
Jofern fich fein pats er Käufer findet, irgend ein Nicht genug damit. Wenn ex in dem deutfchen 

M 

bolnijcheg 

Parzelliere, 
Barzellierungsinftitut das Gut faufe und Platte AJ bat, jo geht ex Ban mit der Yb- 

ficht um, jene Wirtfchaft einem Deutfchen zu ver- 
faufen, Denn er muß doch willen, dab fein Bole 
diejes hafatistiiche Blatt Lieft. 



Weichen Erfolg haben die herzlichen Auf- 
forderumgen in umferer Zeitung gehabt: Behalten 
wir den Grund und Boden unferer Väter! Was 
nüßen alle Mahnungen und Belehrungen anderer 
Blätter? Lieft denm jener polnische Wirt Feine 
polnische Zeitung ? 

Wie fonnte er mur auf einmal drei nationale 
Simden begehen? Er trug feinen polnijchen 
Grojchen zu einem Deutjchen, gejtattete die B ser 
deutjeh Jung feineś polnischen tame! ng und trägt fich 
init der Albficht, ion 400 Morgen große poiniiche 
Bey ian einem Deutjchen zu verfaufen! St das 
nicht fchandlich ? 

Es it uns ohnehin jchon iwenia genug väter- 
lichen Bodens verblieben. Sollten wir auch diefen 
noch peitontr ert 9 

Die Verfäufer find q leichfam das Unfraut, das 
wir unter uns ausjäten follten. Bitten, fleben, 
erinnern — fo lange es Beit ijt, und wenn das nicht 
hilft, damn unter den öffentlichen Pranger geitellt, 
damit fie beizeiten von dem Wege des Böfen ab- 
weichen, denn nach dem Werrate, welchen fie ar 
ihrem väterlichen Boden begangen haben, wird 
jeder bot ihnen fliehen wie dor einer Seuche. 

Snfofern ung eine Nachricht wie Die obige mit 
Lraurigfeit und mit Schmerz erfüllt, infofern 
jollten wir uns über jede Nacl Sidhe freuen, die da 
beftätint, daß die Baterlandśliebe unter uns noch 
nicht erlojchen ijt, die Baterlandslicbe, welche fich 
darin offenbart, daj an dem väterlichen Belistume 
feitgehalten oder daß folcher aus deutfchen Händen 
ivieder eritanden wird. 

Mit Zufriedenheit und voller 
bir Daher in dev Gazeta Torunska: 

„us Starfchin bet Stuhm 
wird uns gejchrieben: 

Die Beitbung des 

wreude lejen 

(Weftpreußen) 

Brzozotwśfi, eines Deutfchen, 
mit dazugehöriger Windmühle, Das Ylmtvejen dee 
T’reichel, eines Deutjchen, mit dazugehörigen Wait 
hauje. die Bejiguną des Juden Hermann, mit Dazu 
achórigeni Gafthanie, find mach einer Reihe bon 
Sahrem wieder in polnische Hände übergegangen. 

Herr Liedernann bat feine Bejibung, welche 
bisher immer in polnijchen Händen iwar, aufgeteilt 
und nur am Polen verkauft. 63 find fir den 
tleinen Morgen, d. . fir 180 Quadratmeter, dutch: 
tweq 400 Warf bezahlt worden. 

Die Herrichaft Sypnietvsfi hat ihre 50 Geftar 
große e Bef figumg ihrem Sohne übergeben. 

Den neuen Befitern „Olik auf!“ 
Wir bedürfen ihrer mehrere! 

Aus Nr. 9 deg Sokół von 1902: 

Der Verbandsvorjtand in Galizien 
elie in tidjichł auf das allgemeine Turnerfe elt, 
welches im nidjten Jahre in Lemberg ftattjinden iol, 
folgenden Aufruf; 

Kameraden! 
Am 28. und 29. Juni 1903 findet in Lem- 
ein Turnerfejt ftatt. 
Das tt dic Ankündigung eines großen Sofol- 

feiertages und gleichzeitig das Lofunrgsiwort, welches 
bie Beit bor dem Turnerfeit in unjeren Vereinen, in 
unferen Gauen und in unjerem Ber ‘bande ausfitllen 
foll, bie das Recht hat, die Zeit der Bewegung und 
des Lebens genannt zu werden. 

Alles Das, was in diefen einigen Monaten bei 
uns erdacht, bejhlojjen und getan werden wird, muß 
fih in einem ausdauernden Ziele, in dem Ziele fi 
Das Gelingen des Lurnerfeftes vereinigen! 

Xagt uns alle in dem Gedanfen arbeiten, dah 
intfere evivorbenen Fähigkeiten jo vielfeitig und 

berg 

wit 

&4 

jo wiirdig wie möglich zur öffentlichen Schau au 
jtellen haben und dak die polnijche Volks sgejamtheit 
ża Jtiehter jein wird, welches thy Urteil nach May 
gabe der Begriffe und Hoffnungen fällen wird, dic 
eS fich von ihren Sofolvereinen gemacht hat und dic 
eS mit ihnen verbindet. 

Wir find eine Byes 
wohl beivußte nationale Organijation, welche fich at 
den Grundjagen befennt, dak Die Sufunft den strar- 
tigen unD Gefunden gehöre; möge diefes Bekenntnis 
nicht in Worten fein Ende erreichen. 63 find Taten 
erforderlich, es it erforderlich, dak fich Die Turner 
jw Den Aówmosiślen Drängen und den Blab des 
Lurnfeftes füllen! Nm durch die Erfüllung diefer 
Pflichten, mur mit unferer Aufgabe entjprechenden 
Taten erlangen wir fin das Sofoltum allgemeine 
Anerfermung und erobern wit alle polnijchen Herzen. 
Wir bilden einen Borpojten, welcher mit feinem 
treuen Lofungsiwort und mit feinen Ideal noch 
feinen Augenblid an dem Sieg Des polnischen Ge- 
dantenś qezweifelt Hat; laßt uns die polnische Bolfs= 
aelamtheit Durch unferen Eifer und Durch unfere tat- 
Fräftige Arbeit zur Schaffung Sunderter, ja Taufen 
der folcher veriwandter Vorpoften Hinreißen, auf 
welchen Der polnische Gedanfe nicht abdanfen und 
Me polirijche Arbeit nicht aufhören wird. 

Wir find ein Orden der Brüderichaft, der Liebe 
und Dent Dienfte dev Bürger geweiht; laßt uns durch 
Be: tatfräftige Betätigung der Grumdläße Diejes 
Ordenś alle Landsleute sur Verbritderumg und Ber 
cinigung für eine einträchtige und wirfiante Verteidi- 
gung unferer Nechte eriwarnten, welche Durch Blut, 
Schweik und durch die Kurlturarbeit unferer qrogen 
und berühmten Vorfahren errungen find. 

Daher fordern wir Euch Kameraden zur allge 
meinen, ausdauernden und zielbeivunten Mrbeit auf 
Gruß! 

Lemberg, den November 1902. 
Der Voritand des Sofolvevbandes. 

Hoffentlih Fat unjer Berbandsborjtand un- 
verzüglich Bejchluß hinfichtlich Des Lemberqer Turrn- 
feites, damit einheitliche B sorarbeiten getroffen | der: 
den. Wir miijjen uns befjer , als wie in Braq aus: 
zeichnen, wo wir im einer Stärte bon ca. 40 Sofols 
vertreten waren und nicht ein einziges Mal öffent- 
[ich aufgetreten find. Entweder öffentlich und ehren- 
poll auftreten oder exit garnicht hinfahren. 

ihrer Wege und Ziele 
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Ju. 9 deg Sokół von 19024 

Gr db. 
Trop aller Bemühungen des Berbands- und 

bes Wanborjtandcś jolwie einzelner fich dafitr inter 
cjjierender Perjonen it eS bisher noch nicht gelungen, 
hier einen ,Gofolverein” ins Leben zu ara Wir 
paben jedoch die Hoffnung, dak Dieje Uneiniqfer 
der Energie joivie einen ttarfen Glauber Blag macht 
und dort itber furs oder lang ein Sofolvetcin gegrim- 
Det werden wird. 

Mus 

Aus Nr. 9 des Sokół von 1902: 

Oberhaujen II 
gat 10 Exemplare der Verbandszeitichrirt „Sofol” 
abonniert. Vorfigender des Bereinś A Ranterad 
Stanislaus Urbaniaf, Nofenftrawe 49. er Berein 
wohl gewiß der jtarfjte in Weitfalen im Rhein: 
iande, zahlt 105 Mitglieder und bejigt ein Vermögen 
von 165 Mark; zum Turnen benubt er die Geräte 
des aufgelöiten deutjchen Turnberein$. 



Aus Mr. 9 des Sokół von 1902: 

DIT 
Jtah dem Tode des Herrn Degorsfi haben wir | 

den Samevaden Dr. Bialy zum Worjigenden gewählt. 
Diefe junge energijhe Kraft wird unferem Sofol- 
leben unzweifelhaft einen neuen Mntrich aeben unb 
das erjte Refultat diejer Anderung werden Soglings- 
und Srauenabteilungen fein, die im neten Sahre un: 
widerruflic eingerichtet werden. Bunt nadjten 
zuunfejt ftellt But mindeitens 20 aftive Turner. 
Gru ! 

Aus Ju. 24 des Wielkopolanin 

bom 30. Januar 1908: 

&3 wird immer bejjer! 
us dem streije Krotofehin wird uns mitge- 

teilt, Dak in einigen Gemeinden Die Ortsporiteher 
von den Gendatnen gefragt wurden, wiebiele pol- 
nijdhe Zeitungen in diejen Dörfern gehalten wiirden. 
Giner der Wendarmen bat den Ortsvorsteher wnt An- 
gabe der Anzahl der abonnierten Exemplare und der 
Namen der Zeitungen. 

So lautet die Mitteilung. Wir find der Anficht, 
day Die Ortsporfteher folchen mitndlichen Mnordnun= 
gen oder Wünfchen der Gendarmen nicht zu ent- 
Iprechen brauchen. 

Der Gendarm ijt in feinem Falle ein Vorae- 
lester des Gemeindevoritehers. 

Wenn der Gendarm die Anzahl der in den 
Dörfern gehaltenen polnischen Zeitfchriften wiffen 
will, jo möge er jelbjt nachforichen. 

Wenn aber der Gendarm oder irgend ein anderer 
Die Dorfbeivohner fragen follte, wieviele und was 
fir Zeitungen fie halten, fjoiftniemanddazn 
verpflidtet, diefe Frage au beant- 
worte. 

Wir wijjen nicht, zu welchen Swede diefe Ex: 
mittelungen angeitellt werden, jedoch ift mit Sicher- 
Heit anzunehmen, daß eS nicht Deshalb gefchieht, um 
die Verbreitung der polnischen Zeitungen zu fördern 

- befonders jest vor den Wahlen. 
Einen folchen Neugierigen muß man rubig 

antivorten, daß ihm das nichts anginge, wieviel und 
was für Zeitungen man balte. 

Sn Diejem Falle wird jedenfalls Schweigen 
Sold fein. 

Aus Mr. 19 des Dziennik Kujawski 

bom 24. Januar 1908: 

Da m li B. 

Über die Einführung des deutfchen Jieligions- 
imterrichtes, forvie itber die Einführung der deutfchen 
Natechisinen wird uns aus Mamlik folgendes ge- 
Ihrieben: 

Mit dem Beginne diefes Jahres ijt in der 
Schule zu Mamlig der deutjche Religionsunterricht 
eingeführt worden. Der Lehrer Herr W. hat an 
Jämtliche Kinder deutjche RKatehiśmen und biblifche 
Wejchichten gratis verteilt. Ws aber die Kinder, 
dem Willen ihrer Eltern entjprechend, fich weigerten, 
bie deutichen Schulbücher mit nach Haufe zu nehmen, 
bat man fie geziüichtigt, und jie mußten in der Schule 
nachfigen; gleichzeitig ift ihnen gedroht worden, dak 
fie noch über das 14. Lebensjahr hinaus wiirden 
iu Schule gehen müffen, daß die Regierung die der 
Schulgemeinde gewährte Beihilfe zurückziehen werde 
ujw., jo daß die Gemeinde größere Lalten werde 
tragen müffen. 

Snfolgedeffen und auf Grund der Drohung 
nahmen Die Kinder die Katechismen mit nach Haufe 
UND Ind gezwungen, die Religion in deutjcher Sprache 
zu lernen. 

Um die Kinder zum Lernen des Deutschen 
Natedhismus anzufpornen, joll fich der Lehrer darauf 
berufen, daß ich auf den deutfchen Katechismen Die 
Unterjchrift des hodhwiidigjten Erzbiichofs bejdnDe: 
Wie befannt, find die Natechisnien fauptjachlich Fir: 
Die Deutjchen SKatholifen beitinnnt, — Mamliz it 
dasjelbe Dorf, in dem der arme Sofef Hetman in 
der Schule gesiichtiqt worden ift. 

Es iff ums in der Tat jehwer, daran gu glauben. 
daß Dajelbft der Neligionsunterricht in der Deutjchen 
Sprache und auch deutiche Natechismen cingefithre 
werden jollten und zwar angefichts der’ von oben 
herab gejprochenen Worte: ,Bewahret dem Wolfe die 
Religion!“ Man fann von den Slaubensgrund- 
jagen nur dann durchdrungen werden und den Ne 
Ligionsunterricht mir dann berjtegen, wenn er in der 
Mutteriprache erteilt wird. Wir bitten um nähere 
Einzelheiten in diefer Angelegenheit. 

Aus Weft: und Ojtprenfen. 

Aus Ju. 23 der Gazeta Toruńska 

vom 29. Sanuar 1908: 

Erflärung. 

Wus Pelplin. 
Wir erhalten nachitehendes Schreiben: 

_ Die geehrte Redaktion bitte ich ergebenit um 
Mufnahme nachitehender Erklärung in Die nächite 
Jummnet der Gazeta Torunsfa: 

Um alle Zweifel zu befeitigen, welche hier und 
da m imferen öffentlichen Blättern hinfichtlich meiner 
standdatur auftauchen, erkläre ich hiermit, daf ich 
ein Mandat weder für den preußiichen Landtaq noch 
fire den deutjchen Reichstag weiterhin annehme. 

Pelplin, 27. Sanuar 1908. 

Vfarrer Anton Neubauer. 

Aus Nr. 11 der Gazeta Grudziadzka 

bom 24. Januar 1908: 

Der Geijt der Zwietracht, 
welcher unjer Bolen zum Stinz gebracht, die Land- 
tage aufgelöft und den babjiichtigen Nachbarn Die 
lnterjochung unjeres polniichen Landes erleichter: 
bat und welcher endlich ganze Jicihen von Verrätern 
und Berfäufern erzeugt hat, beginnt in Weftpreußen 
bon neuen in vollen Umfange zu wirken und tritt 
am hartmädigiten in der Gazeta Gdansfa auf. 

Jór werdet gewiß erraten haben, liebe Brüder. 
daB eS fich Hier um Die Perjon unferes Verleqers 
Herin KulerSfi und bejonders um feine Ab- 
geordnmetenfandidatur handelt 

Dag die , Herrehen der Gazeta Gdansfa gegen 
bie Kandidatur des Herrn Kurlersfi find und ibn auf 
Die michtsivitrdigite Weife angreifen, wollen wir bier 
aanz gus dem Spiele laffen, denn jeplieglich it ines 
das jo lange erlaubt, bis unjere höchite Wahlbehörde 
diefe Kandidatur beftätigt hat. Dagegen müffen wir 
die Yuslaffungen jener Herrchen dev Gazeta Gdansfa 
verurteilen, welche fie fich in der Donnerstagnummmer 
ihrer Zeitung erlaubt haben. Nach  Diejen Aus- 
laffungen verdammt irgend ein „Kaplan” aus den 
Tucheler Wäldern das Wabhlfomitee des Tucheler 



streies, den Leiter der Tuchelet Volfsverfanmlung 
Perm Dr. Karafiewicz — und Schließlich teilt ex mit, 
daB derichiedene Perjonen erklärt hätten, für Sır- 
ietśfi nicht jtinnmen zu wollen und dak das „voll- 
‚andig unglücliche Verhalten des Komitees leicht zum 
Entziveiung führen fonne.” i 

Das ijt nicht mehr eine erlaubte Befampfung 
einer unangenehmen Kandidatur, jondern das ijt Die ye Vorbereitung zur Entgweiung bei den fonmmenden 
Bahlen. So fällt c8 ung auch fchiver zu glauben, 
daß diefe Korvefpondenz aus den Zucheler Wäldern | 
bon einem polnijchen Kaplan herrithren foune, wir 
tónnen nur annehmen, dak fich bier ivgend cin 
„nwercchen“ Hinter die Kaplamviirde veriteft, damit 
jeine umvindigen Vorjpiegelungen leichter Gehör 
finden. 

Holla, Ihr Hervdjen von der Gazeta Gdanska, 
Die Zeiten find vorüber, wo jolch ein Lummp mie 
Sicinsfi ganze Landtage jtraflos auflölen und der 
Adel durch fein „ich erlaube 08 nicht” der ganzen 
nationalen Sache Schaden zufügen fonnte. Gerrte 
ieiten wir unfere nationalen Angelegenheiten nach 
anderen Orundjagen. Die Mehrheit be- 
jedliejt darüber, was qejdehen foll und die 
Minderheit muß fich dem Willen der Mehrheit 
fügen. Wer fich dagegen dem Willen der Mehrhei: 
nicht fügt und auf eigene Sand Wintelziige macht, 
Per geht heutzutage nicht ftraflos aus, denn wenn er 
auch der größte Herr wäre, jo wiirde ihm doch jeder | 
wahre Mititreiter ins Geficht fpeien und ihn einen 
pap” heißen. 
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Die Kandidatenfrage im Tucheler reife ift auf | 
legale Weije in einer öffentlichen Verfanınlına er: 
lebigt worden, und wer jegt noch diefen Befehluk 
angreifen oder umftoßen will, der iff wert, daß mar 
ihn mit folchen Limmpen wie Sicinsfi und mit allen 
Dew jtreltjiichtigen Menfehen auf eine Stufe teilt, 
die jo viele Landtage sur Auflöfung und Polen zum: 
Sturze brachten! 

Aber die Zeiten der Sieinsfis, Branicfis, Po- 
ninśfis und ihnen ähnlichen find voriiber und fehre:: 
ric wieder zuriid, denn heute Halt das Wolf das 
Stenerruder unjerer nationalen Sache mit fefter Gand 
und verfteht die Streltjiichtigen To zu behandeln, vie 
eS ihnen zufommt! 

Aus Jur. 12 der Gazeta Gdańska 

bom 27. Sanuar 1908: 

Ju Sachen der Gründung eines Rechts: 
bureaus, 

Culm, 24. Ianıar. 

Geehrtes Nteijtetchen ! 

Mus unferem Culm jdrcibt niemand an die 
Gazeta Gdansfa, denn bei uns pafjiert nicht viel 
neucs. Wott jet Dank findet man hier viel Glauben, 
und Die Polen find eifrige Patrioten. In den Ver- 
einen findet man jedoch nicht mehr das vege Leben 
wie vor 10 Jahren. Diefer und jener gibt fich woh; 
noch Weihe, e3 Fehlt indes der frühere Enthufiasmus. 

An die Notwendigkeit der Griinding eines 
Nechtsbureaus Hat wohl jo mancher erinnert. Der 
Rechtsamvalt, welcher diefes Bureau übernehmen: 
wurde, hätte wohl Arbeit zum Genüge, denn in Culm 
relbit gabe es genug zu tun, am meijten wiirde ihn 
in Ynfpruch nehmen die Eintragungen der Namen det 
Minder und Eltern und befonders die Eintragungen 
dev Namen bei Chefehliekunaen. 

Die Leute ziehen eS nur vor, jich ruhig zu ber- 
halten, fie jchenen die Roften, denn alles fommt 
teuer zu Stehen. Ich meine, jedes Mitglied eines 
Vereins, welcher dem Rechtsbuveau beitreten würde, 
uuigte zu Diejem Zivede einen befonderen Beitrag 
von jährlich 25 Pfa. an die Vereinskaffe zahlen, der 
Verein müßte alsdann die Beiträge der Mitglieder 
elhabrlich an das Bureau abführen. Manche Ber 
eine haben einige Hundert Mitglieder, manche Dagegen 
iveniger; eS wäre alfo nicht möglich, daß alle Bereine 
nleiche Beiträge zahlen follten. Auch wäre eS ae 
recht, wenn nicht nur die Vereine in Bereinsange- 
legenbeiten, fondern iven alle Mitglieder das Recht 
hätten, Nat einzuholen, denn jedes Mitglied wird 
roch Beiträge zahlen. 

Eo viel der tortejpondent. Nach unferer Mei: 
zung it Der Nat desfelben qut. Wir nehmen nur 
an, daß die Mitglieder fein Hecht zur Sinholung bon 
Natiehlagen in allen ihren fonftigen Angelegenheiten, 
3. 8. tit Darlebnsjachen uf. hätten, jondern dak fie 
jolchen nur einholen dürften, wenn es thre Berfon als 
polen, als Vereinsmitglieder betrifft, hauptjählich 
alfo in allen den Angelegenheiten, in denen «3 fich 
um den Widerftand gegen die germanifatoriichen Be- 
itrebungen handelt. Auf diefe Weije erfährt die 
Verteidigung der Polen Vorteil, und die Macht wird 
det uns eine bei weiten größere fein, 

Bei diefer Gelegenheit teilen wir den Łejern mit 
daß man uns bon anderer Seite darauf aufmertjam 
macht, daß es nötig fei, feitens des Bureaus fiir die 
Drudlequng bon Gejegen, Urteilen ufw. zu Sorgen, 
welche die Lage einer Nechtsangelegenheit aufklären. 
Huf dieje Weije hätten die Bibliotheken der Vereins, 
jotvie Brivatleute eine Drucammlung bei der Sand, 
Durch Die fie fich bei jeder Gelegenheit infornticren 
fónnten. 

Nach unjerer Meinung it das vollitindia 
richtig. Die Gejamtheit bedarf einer jolchen Samn: 
umg bon Gejegen und Irteilen und ebenfo auch ge 
brudter Erläuterungen. Das Druden und Neat 
seiten it Feine leichte Sache, «3 foftet Geld. boi 
‚nan fann das alles Durchführen, wenn die Gejantt- 
Leit nur die Wichtigkeit Der Sache anerkennt und fich 
mit ihr befaßt. Cs ijt dod feine fo qroke Sache, 
alljabrlich einige Prennige fir ctwaś wichtiges zu 
zchlen, Fir die Verteidigung des Volkes, feiner 
cigenen Berfon und der Familie. 

Aus Mr. 

bom 

21 der Gazeta Toruńska 

27. Jania 1908: 

Aus dem Stargard jefeu. 

Betrifft die Kandidatur des Herrn Gorski. 

Unfer Kreis hat fich auerft an Die Wahlarbeit 
gemacht; ftatt Anerfenmmg aber haben wit ftrenge 

| und unbegriindete  Switif erfahren. Die Kritik 
iwendet Sich befonders gegen den von unś auś- 
erjehenen Randidaten Hervn Gorsfi-Mirotfen. Ich 
gebe zu, Dag die Praxis eine ganz neue ijt. Bis- 
Her hat man dag Stritifieren eines bon einem Kreife 
nominierten Kandidaten. in den Zeitimgen als un- 
angebracht, wenn nicht als eine grobe Ausfchreitung 
angejechen. Soll e8 jeßt anders fein deshalb, weil 
Gorśfi zu Feiner der gefellfchaftlichen Gruppen ge- 
hört, aus denen fich bisher einzig unjre Mbgeord- 
neten refrutierten? Soll das Die Art und Weife 
fein, auf welche man Perfintichfeiten, die fich unter 
unjeren mittleren Landwirten emporarbeiten, an- 
vegt, fie) an die bürgerliche Arbeit zu machen? 



Ich wiirde eine derartige SRritif verftehen, 
wenn Herr Gorsfi jeine Kandidatur jelbit in den 
Vordergrund gericht, wenn ev fich darum bemüht 
hätte, daß man ihn aufftelle, — aber das tft nicht 
geichehen. Sm Gegenteil, ih weiß aus glaub- 
wirdiger Quelle, daß ein langjähriges Mitglied 
des Bentralfomitees Herrn Gorsfi vorgeschlagen 
Hat, im Wahlfreife Berent— Dirjchau— Br.-Star- 
gard zu fandidieren. Herr Gorsti machte Aus: 
reden; cr erflärte, e8 werde fich beitimmt cit 
Iwiirdigerer Kandidat finden, — man erividerte ihm 
aber, e8 handle fich eben darum, daß auch Leute 
aus jener Sphäre in der Fraktion jagen. Saun 
man fich angefichts deffer wundern, daß Herr 
Gorsfi die Kandidatur angenommen hat, da ihm 
ehreniverte Briejter diefelbe im Komitee und in Der 
Bolfsperfammlung ee haben? Es nt das 
— nebenbei gejagt — gejchehen, nachdem Herr 
Gorstt den Bericht über Die Tätigkeit des Mreis- 
vohlfomitees erftattet hatte, wegen deffen man 
ihm jegt Boriwitrfe macht. 

Sch beftreite nicht, dag eine u der Kans 
Didaten im Bring ip itattpaft iit, jo lange Diejelben 
nicht bon Dex I Delegiertenverjammirng und Dem 
RQentralfomitee beitätigt worden find. Vit Dieje 
Kritif den aber niięlich, it fie in Diejem Kalle 
nicht ausgejchloflen durch die elementarften Grund» 
jage von Gerechtigkeit und Alritand ? 

Herr Gorsfi 
gearbeitet, das er aus protejtantijch- deutjchen 
Händen aufgekauft hat. Er nahm aern am jeder 
bitrgerlichen Arbeit teil, zu der man ihn berief; er 
unterftiigte nach Möglichkeit Die nationalen 

tete nicht nach Ehrenftellen. Wir haben ihn be- 
wogen, die Kandidatur anz nehmen, an Die ex nicht 
gedacht hat, und jebt reigen ihn Schiwäter wid 
anonyme Storrejpondenten in den cantar Herz 
unter! Hätte Herr Gorsfi nicht das Recht, uns 
21 verachten, went wir dies gejtatteten ? 

Unfre Pflicht ift es, ib gu verteidigen, und 
darım protejtiere ich dagegen, daB man Hern 
Sorsfi öffentlich in den Zeitungen oder hinter Dem 
Jutcten herunterreift. 
fein Anlaß vor, felbft wenn Herr Gorsfi die Bore 
züge nicht befäße, die von einem Abgeordneten ge- 

fordert werden. Wir haben doch in ne zwei 
Kandidaten aufgeitellt, und Die Streife Berent und 
Dirfehau Fünnen das Gleiche tun. Unter allen 
diefen Wufgeftellten wählen Doch Die Delegierten 
einen aus, — eS fann dies Herr Gorzfi fein oder 
nicht, Dent entf jprechend, wie Die Delegierten feine 

berjónlichen Vorzüge und Habigfeiten taxieven 
werden. 

Was mich betrifft, der ich nicht zu den perjon- 
lichen Freunden des Hen Gora gehöre, auch 
jeine Kandidatur nicht vorgefchlagen habe, fo meine 
ich offen, dag ex fein üblerer Abgeordneter ware, 
als viele andere. Er hat aber den Vorzug, daf 
er jein Waterlicheś nicht verbracht Bat, jondern an 
Habe binzuberdient. C8 fehlt hm auch nicht Die 
erforderliche Bildung, unt den Lauf der parlamen- 
tavijchen Debatten ae ftehen zu fonnen. Daß et 
nicht ohne Fehler ijt, De ich an, ich Habe aber 
teine pofitive Yeitteilung liber irgend nel bon ihm 

begangene Ausjchreitungen erhalten. Dafür 
mangelt eS nicht an Spuren Dafür, dak Schwäßerei, 

Egoismus und Neid gegen Herrn Gorsfi am Werke 
find. G8 wäre ichlinmn, wenn Dieje Ungeheuer 
triumpbieren Sollten, Im Jnterejfe der öffentlichen 
Sache, im Namen der Gerechtigkeit gebührt Heren 
Gorśfi für das erfahrene Unrecht eine entjprechendc 

| Genugtuung Dadutch, 

| ganze 

 ruhi ee Wormers | 2. bat rubiq auf Jemen 500 | Seite her: 

| dem 
IE | 

ftitutionen, fai niemanden in den Weg und trach | 

Hierzu liegt Übrigens abjolut . 

Kandidatur an 
erfter oder ziveiter Stelle auch in Den Streifen 
Berent und Dirjchau aufgeitellt werde. Das Bolt 
beionders Die fleinen und mittleren Landwirte, aus 
deren Mitte Herr Gorsfi hervorgeaangen it, Sollten 
jene Sache als ihre eigene anjehen und unjte chren- 
werte Geljtlichtcit, jowie die ländliche und ftädtijche 
Jutelligenz werden gewiß die Hand bieten zu Diejer 
wahrhaft bürgerlichen Übung von Gerechtigkeit. 

(Auch wir können bezeugen, daß Herr 
einem Mitgliede des Bentralfomitees gegenüber Die 
Annahme Der Kandidatur verweigert Hat und das 

Waflfomitec des Streifes PBr.eStargard wird 
bezeugen, wie ungern Herr Gorsfi die Kandidatur 
für den Landtag angenommen hat, indem er erflärte, 
ev jet ein Gegner des Vereinigens der Imter, in einer 
Hand. betonen, daß der Wahlkreis Berent- 
Diujhan=Etargard zwei Landtagsabgeordnete wählt, 
mithin werden Die beiden Kandidaten, nämlich Herr 
Gorsti und Herr Pfarrer Dr. Thofarsti entweder 
zugleich durchfommen oder durchfallen, die Stelle, an 
welcher fie aufgeitellt worden find, Hat aljo fele 
Bedeutung. Ned.) 

daß jeine 

Sorsfi 

Wir 

Mus Nr. 23 der Gazeta Toruńska 

pom 29. 

Schreibt 

Sanıar 1908: 

Man uns bon jeher angejehener 

Sch beeile mich, Ihrem Norrefpondenten aus 
Stargard’ jchen meine Ylnerfenmumg  auszu- 

drüden.  Dieje Muberung fam jehr zur rechten 
Zeit. Seit einem halben Sahrhundert fehe ich, wie 
fich unter unferen fleineren und mittleren Xand= 
ipirten emergischere ei an Habe und 
Bildung über das Durchjchnittsniveau empor= 
arbeiteten, fich zur Mrbeit für unfere polnische Sache 
drängten, damr allmählich au erfalten si 
und jich jeblieglich bon allen Beziehungen zu Den 
Bolen zuriidzogen. Ihre Rinder aingen,  jofern 
jene Bürger auch als alte Junggejellen ftarben, 
ms Deutjche Lager über, oder jie verfauften ihr 
Wäterliches ohne Geri jensbiffe in fremde Hände, 
um dann in die Stadt zu verziehen. Womit ift 
Das zu erklären? 

In neum Fallen von zehnen ijt es 
da i eS fo geichieht. in folcher fich über das Niveau 
der fleineren und mittleren Landivirte hinauf 
p bółenón ds itößt polnijcherfeits bei jedem 
Schritt auf Leute, el ihn jei es ihren Adel 
oder ihre afademijche > Bildung unter die Nafe reiben 
und tym, zeigen, ie Ehre es fiir ihn fet wenn 
er mit Leuten ihren Schlaaes besfehren fónne. 
Sein Bruder, ein Arzt, fein Vetter, ein Vifar haben 
das Recht, in diejer Gefellfchaft zu fein, cr aber 
fei doch nur cin Bauer, wenn auch ein reicherer 
al3 andere. Seine beffere Bildung wird ihm nicht 
alg Berdienft angerechnet, das ijt eher noch ein 
Stein des Anftoßes, denn man möchte ihn gern 
mit „Du“ arreden, aber dazu fehlt der Mut. Den 
Dreiften demiitigen, das rechnet man fich als [üb- 
liche Tat an. 

Und jo demütigt man ibn unfrerjeits, während 
Die Deutschen ihn an fich heranziehen, von den 
benachbarten Gutsbefigern an bis zum Herin Land- 
rat. Sn ihrer Gefellichaft it ex Gutsbejiger, fo 
qut wie andere, und wenn er in Die Stadt fommt 
sur Naifergeburtstagsfeier, jo find auch der Herr 
Doktor und der Herr Rechtsanwalt jehr artig gegen 
ibn, und Sogar der Herr Superintendent driidt ihn 
die Hand. Jeder Menfeh weilt lieber dort, wo man 
ihn gern Bat, al$ dort, wo man ibn als Eindring- 

unfre Schuld, 



jpiel vieler Neprajentanten 
getviffermaen die Teilnahme an deutjchen Jubel- 
feteen. Die Deutjche Umgebung gestaltet allmahlich 
jogat fehr gebildete Leute um, 
nicht wundern, wenn auch aufitrebendDe Perfönlich- 
feiten folchen Einflüffen unterliegen. 

umjter 

Echen wir um uns, dann werden wir folche | 
Leute fajt in jeder Parodie finden. 
fiedelungsfommiffion. entjtand, vaubte uns umiere 
Mufgeblajenheit, unjer hochtrabendes Wejen qeqen- 
iiber Sichhevaufarbeitenden nicht nur Lond, fondern 
— mas eim Hunderttach größerer Berlin it, auch 
Die enexgifchiten Leute. CS ware Zeit, daß man 
fich endlich bejanne. 

Ehe die Iln- 

Aus Nr. 9 der Gazeta Grudziadzk: 
vom 20. Januar 1908: 

Tugel 
Die On Grudz. Hat bereits die Jubiläumsfeier 

des Hl. Waters  bejchrieben. Digigatigen wäre 
noch, daß das große Bild des HL. Waters, welches die 
Szene jo herrlich ichmiückte, von dem Maler Herrn 
Gigant Hergejtellt ijt, der jich in den legten Wochen 
in Tuchel als Maler niedergelajjen Hat. Er it ein 
jebr geichieter Maler und ein guter Pole, weshalb 
thn die Polen unterftügen und ihm foviel Arbeit wie 
möglich zufommen lajjfen miijjen. 

Es ijt hauptiählich aufgefallen, daß 
an Diejer Feier weder der Prop tt n o ch 
Der Biłar aus Tudel teilgenommen 
haben. 

Gleichzeitig (enfe ich die Aufmerkfamteit darauf 
hin, daß die Bolen dort, wo Deutjche Andachten eine 
geführt find oder eingeführt werden, am Diejen nicht 
Sagra dürfen, Demt Die deutschen Andachten find 
mu für Deutjche bejtimmt Es ijt ein großer Fehler 
unjeres Bolfes, dag eS an jolchen Andachten teilnimmt, 
denn Dadurch unterjtiigt e3 das Beitreben der 
germanijierenden Geiftlichen, deutjche Andachten einz 
zuführen. Wir wiljen jedoch, daß Die gemanereen 
Getjtlichen von feiten Der Regierung ohnehin eg 
Unterjtügung erfahren, alS wie unjere Geiftlichen. 
Unferen Getjtlichen macht es bedeutend mehr Weühe, 
eine Bropftet zu. erhalten. 
erjehen wir, daß der r] Kulturtampy, wenn 
offen, jo Doch im geheimen weiterbefteht. 

Aus Mr. 23 der Gazeta Toruńska 

bom 29. Januar 1908 

Aufruf. 

Aus Breugiih-Majowien. 
Ju Mafuren in Krajechewo ziviichen Nfotwo und 

Soldau joll eine Miflionsitation gejchaffen werden. 
Einen entiprechenden Blas haben wir aus eigenen 
Mitteln gekauft, doch fehlen uns die Mittel, um Die 
erforderlichen Baulichfeiten und die Sirehe aufzus 
führen. Wir find zu arm, um uns jelbit zu Helfer. 
Darum wenden wir uns an Gud), 
Priefter, und an Dich, fatholijches Wolf, mit dev 
Heiken Bitte: Helft uns unjere Glaubensbritder und 
Yandsleute, welche in Mafuren zerftreut find, vor dem 
awigen Berderben retten, indem ihr durch Spenden 
von Gaben zwecds Einrichtung einer Miffionsftetion 
ihnen Gelegenfcit bietet, ihren teligiójen Pflichten 
zu geniigen und die Kinder im fatholijchen Glauben 
gu erziehen. Alle Spenden, auch die fleinjten, fiir 
den oben erwähnten Zwet nimmt der Unterzeichnete 
entgegen. 

Gialutten D. Jlowo, 27. Sanuar 1908 
Marehlewsfi, Propit. 

OP
 

man fann fich alle | 

Aus dem Aırgeführten | 
auch nicht | 

hHochwiiwdiae | 

[ing behandelt, und übrigens rechtfertigt das Bei- | 
oberen Slajjen | 

Aus Oberjchlejien. 

Aus Ju. 

pont 0. 

28 des Górnoślązak 

debrnar 1908: 

Mit soppeltent Map! 

Bekannt ift der Finftbiihof von Breslau Kar- 
Dinal Ropp wegen einer Abneigung gegen die Bolen. 
Sefannt It auch fein gutes Verhältnis zu der uns 
feindlichen preußischen Regierung. Ganz Bolen wei} 
davon, und Die Deutjchen freuen jich über jeine preus= 
Briche Schneidigkeit und jpenden ihn Beifall, weil 
er ein wahrhaft Deutjcher Bijchof jet und Die polnifche 
Hydra ausrotte. Bur Betribnis aller polnifchen 
Satholifen und zur oreude aller Deutjchen fonnen 
wir heut die neuejte Tat diejesS Deutichen Bijchofs zur 
Renninis bringen. 

In einer gewifje vet polnijehen Barochie 
Oberidlejiens it ein Orqaniit, welcher in der Kirche 
den polnischen Gejang graplich vernachläfligt. Nein 
Wunder, Da er gleichzeitia Lehrer an der Parochial- 
jhule ijt. Wahrjcheinlich will tic der Herr Dvganift 
Durch Bernachläfltqung des polnijches Gejanges bei 
der Negierung in Gunit jeßen, damit recht bald Be 
lohnungen fix wirffame Forderung des Deutichtums 
it Flingender Münze aus dem Germanifierumgsfonds 
tich über ergießen. 

Der Ortspfarrer bejhlok als wahrhafter fatho- 
lijher Brieiter, da ex das Wnvecht, welches dem poi- 
nijch-fatholijhen Bolfe widerfährt, nicht ertragen 
bocie Sie Kinder in der Schule außerhalb des (chul 
planmäßigen Unterricht8 polnijche religiöfe Lieder zu 
(ehren. Der Herr Lehrer und Drganiit vertwehrte 
das dem Pfarrer, und cr drohte jogar, er werde den 
I farrer Durch Die Polizei aus der Schule hinaus 
werfen laffen, went ex mit dent Unterrichten im pol- 
nischen Singen wicht aufhdve. Doc) nicht gemiq 
zamit. Wir jchrieben bor furgent, einige Lehrer Hatten 
einen  fatholijchen Geiftlichen im Großherzogtum 
Bofen unfehuldiq einer Majeltätsbeleiwigung ange- 
flagt, mix jchrieben Davon, daß ein Lehrer den Kaplan 
Buchta aus Giemianvivis wegen Majeltätsbeleidi- 
gung Demy tert habe, und daß der junge ©eiftliche 
info lgedeffen 2 2 Monate Keitung erhalten habe. 

Der Lehrer und Organift Der hier im Rede 
jtehenden Parodie folgte bem Beijpiel einer 
Rollegen, und er denungierte den Pfarrer, welcher 
polnijden Kindern Rirchengejang lehrte, beim Star 
dinal Kopp. 

Ohne Bk pwetfel wird jed der neugierig fein, welches 
Die Folgen der Denunziation iparen. Der Deutjche 

Bilchof erfannte an, Dag der arme Pfarrer zum 
Schaden des Deut \chtums ‚gehandelt babe, und ev 
jdidte ihn zur Buße auf 3 Tage in ein Stlofter. oboe 
für? wird ohne Biveifel jo mander unjerer Lefer 
fragen. Wegen Mibbraud der Kanzel! Der Geiji 
liche hatte nämlich den Parochianen nach der Pe 
von der Kangel herab befannt gegeben, daß Der Or 
ganijt ihn verboten habe, die Minder Ktirchengejfang 
ait [ehren. 

Merfiniirdig aeht es in biejer ( Sottesiwelt zu. 
Man endet die polnischen Pfarrer in die Gandiwiijten 
nach Brandenburg, | wir aber erhalten Geiftlidje hier 
Det, welche unjere Sprache entiveder garnicht fennen, 

oder ie jo vadebrechen, daß einem die Ohren we) 
tun. Die wegen ihrer Sermanitierungsbeitrebt maen 

befannten Seiftlichen, welche wegen ihrer unit, 
das Batatijtijche Pferd zu reiten, befannt find, > 

halten die fettejten N friinden, die polnijchen Geijtlichen 
aber, und wären eś Die beiten Prediger und Arbeiter 



ain Wohle des Bolfes, verfommen auf Sandbüdhjen 
ind jie friften eine fiummerliche Crifteng deshalb. | 
weil jie das Unglück hatten, als Bolen geboren zu | 

jet, und weil jie jo hartnäcdig jind, ich nicht in 
Deutiche umzutwandeln. 

So geht eS bei uns zu. Kite uns polnijche 
Natholifen ergibt fich Davaus vor allem Die Pflicht, 
diefent Germanifierungsdrang gegenüber um fa 
wacerer und ausdauernder were baterlandijchen 
Schäße zu verteidigen und forglich Daviiber zu wachen, 
dab uns fein Unrecht widerfahre. Dann werden tic 
Scifenblafen alle Voritöße der Germanijatoren zu | 
ichanden werden, und wären lehtere auch Bijchofe. 

Aus Nr. 27 des Górnoślązak 

pom 4. Februar 1908: 

RKattowis. 

Herrn Barsfi aus Zawodzie hatte die Stranfen= | 
Dr. Stiller gugewiejen, welcher im Der fajje Herrn Dr. 

Querjtrage wohnt Herr Dr. Stiller verlangte von 
Barsti durchaus, er folle zu ihm deutjch jprechen, 
Barsti lehnte das ab mit der Erklärung, er firme 
nicht deutich. Herr Dr. Stiller feinerfeits weigerte 
fich, polnisch zu jprechen, jodaj Barstt jchliehlich ge- 
nótigt war, die Wohnung des Dr. Stiller zu verlajjen 
und fic) zur Srantenfajje zu begeben. Dort jagte 
man ihm, Dr. Stiller könne polnijch jprechen, er wolle 
dies nur wicht tur. Man wies ihn an Dr. Stine 
in der Pojtjtrafze. Diejer unterhielt fich, obgleich er 
ebenfalls Deutjcher ift, mit Herrn Barsfi polnijch. 
Nachdem er von (egterem erfahren hatte, was Diejem 
gejchehen jei, erklärte er, es fei jelbtveritändlich, daß 
Dr. Stiller, obgleid) er aus Nicolai jet und polnijch | 
könne, polnifch nicht jprechen werde, da er dem Dit: 
marfenverein angehöre. 

Aus Nr. 9 der Gazeta Opolska 

vom 80. Januar 1908: 

Die Bolfsbanf in Oppeln. 

In der gejtrigen Situng des WAuffichtsrats und 
des Borjtandes wurde bejchlofjen, die Bank jtatt wie 
bisher zweimal in der Woche nunmehr dreimal in der 
Woche für den Verkehr offen zu halten und zwar am 
Montag, Mittwoch und Freitag. Die Bank hatte im 
legten Fahre einen Umjag von mehr als 1 Million 
und wenn die gefchäftliche Entwicklung der Banf in 
dem Mafe weiter vor fich geht, was nach den bisherigen 
Erfahrungen nicht bezweifelt werden fann, jo wird jie 
Im nächiten Jahre täglich für den Berfefr geöffnet fein. 

Aus Nr. 10 der Gazeta Opolska 

vom 8. Februar 1908: 

Königl. Neuendorf. 

„. Der Referfreis wird bei uns immer größer. Vor 

engen Jahren waren hier 10 bis 20 Lefer der 
Gazeta Dpolsfa und nun haben wir jchon 100 Xejer 
der Gazeta Opolsta und anderer Zeitungen. Auch 
das Deutjchtum macht fich in verjchiedenen Vereinen 
breit, aber wenn das polnische Volk fih um die 
Aufklärung jo weiter fiimmern wird, als wie bisher, dann 
ergeben wir uns nicht! Ehre den Lejern und den 
Serbreitern der WAufflarung. 

2
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= SO
 Nr. 15 der Nowiny Raciborskie 

vom 3. Februar 1908: 

Ans Oljan 

| wird dem Natiborer Anzeiger berichtet, daß dort der 
Gajtwirt Seja auf dem Slatjersgeburtstagsball eine 
jehr patriotijche deutjche Rede gehalten habe; Dieje 
Rede wäre jo patriotifch gewejen, daß er bei den 
polnischen Teilnehmern eine große deutjche Begeisterung 
erwedt (?) und jomit das Deutichtum unter itt ht 

| habe. Der Sorreipondent jchreibt weiter, daß auf 
diefe Weije dem polnischen Verein im Nachbardorfe 
am bejten entgegengearbeitet werde. (Offenbar ijt der 
Verein in Uchylsf (2) gemeint, denn das ijt der einzige 
Verein in der ganzen Umgegend. — Ned.) 

Soviel wir willen, ijt der polnische Verein in 
Uchylst fein politifcher Verein, denn e3 werden in 
ihm weder Neden gegen den Staat noch gegen den 
Raijer gehalten. Es ift wns nicht verjtändlich, wie jo 
ein verjteciter Hakatift an den Anzeiger berichten fann, 
daß Durch deutjch=patriotijche Balle jenem polnijchen 
Verein am beten entgegengearbeitet werden könne (7) — 
Haben denn die Polen auf ihrem eigenen heimatlichen 
Boden nicht mehr joviel Recht, dak fie von Beit zu 
Beit zu einem Gejprich, zur Erheiterung und zum 
Vergnügen zufammenfommen können? — Wir nehmen 
den Hafatijten in Oberjchlefien, trogdem fie nur 
Hrembdlinge und Gäfte auf unjerer polnijchen Erde 
find, nichts übel, mögen fie in ihrem Patriotiśmuś aufs 
gehen wie ein Eistlumpen in der Auguftjonne — doch 
mögen fie umjere Vereine und unjere Vergnügen in 
Ruhe lafjen! 

Mus dem Weiten Deutjchlands. 

Aus Nr. 21 des Dziennik Berlinski 

vom 27. Januar 1508: 

Verband der polnijch-fatholifchen Arbeiter- 
Vereine für die Provinz Brandenburg. 

Der Mangel einer geniigenden Organtjation der 
polnischen Arbeitervereine, namentlich eimer jolchen 
Organijation, welche den Mitgliedern Diejer Vereine 
neben den geijtigen auch gewijje materielle Vorteile 
verjchajjen würde, ijt bisher Die Urjache dazu ge= 
wejen, daß Taufende umferer Landsleute aus den 
Sphären der Arbeiterfreife entweder jozialdemofratijchen 
oder deutich-fatholijchen Vereinen angehört und dadurch 
mit Der Zeit in dem Meere deg Deutjchtums ihren 
Untergang gefunden haben, oder daß fie für die 
nationale Sache gleichgültig geworden find, indem 
jie ihre Kinder deutjch erzogen und fic) von Den 
polnijchen Vereinen vollends abjeits gehalten haben. 
Wenn die auf dem nationalen Gebiete erfahrenen 
Arbeits-Genojjen zum Wustritte aus den Deutjchen 
Vereinen und Verbänden aufgefordert haben, fo hörte 
man immer nur die eine lage: gebt uns das, was 
ung jene deutschen Vereine geben, jo werden wir zu 
euch gehören! 

Und dieje Vereine bieten ihren Mitgliedern in 
der Tat verjchiedene materielle Vorteile; im Bedarfs- 
falle gewähren fie ihnen Darlehne, beim Tode eines 
Mitgliedes zahlen jie der Witwe einen nicht umer 
heblichen Betrag zur Beltreitung der Begräbnis 
fojten ujw. 

Angefichts dejjen muß die edle, dem bürgerlichen 
Geifte entjtanımende Initiative des „polnijch=fatbolijchen 
Arbeitervereins in Berlin“, welcher bejchlojjen hat, eine 
ähnliche Organijation der Arbeitervereine ins Leben 



zu rufen wie jie die Deutjchen haben, mit Anerkennung 
hervorgehoben werden. Diejer Gedanfe ijt im Vereine 
von dem eijrigen Wtitgliede, dem intelligenten Arbeiter 
Herrn Theodor Bloch, der Die Gründung eines 
„Berbandes Der polnijch=fatbolijchen Arbeitervereine 
für die Provinz Brandenburg’ in Vorjchlag gebracht 
Hat, angeregt worden. 

Der Verein hat jein Projeft cilends angenommen, 
eine im Verein bejonders gewählte Komnmijjion Bat 
Die Berbandsjagbungen ausgearbeitet, und in der (eten 
Sigung, zu welcher jamtliche Borjtinbe der Arbeiter: 
vereine eingeladen waren, ijt der „Verband“ gegründet 
worden. C8 find demjelben jofort jechs polnijche 
Arbeitervereine beigetreten. 
hinzugekommen, und es jteht zu erwarten, daj auch 
Der Nejt der amverwandten Vereine der Proving 
Brandenburg beitreten wird, denn mu vereint, in 
gemeinjamer Organijation werden fie eine raft bilden 
und ihren Mitgliedern tatfächlich Dienfte (eijten können. 

Die Gabungen des „Verbandes“ werden wir in 
vollem Umfange jpäter veröffentlichen, heute wollen wir 
nur einige Der hauptjächlichjten Baragraphen anführen. 

S 1. Der Name des Berbandes heißt: 
„Berband der polnisch-fatholiichen Ylrbeitervereine 

für die Brovinz Brandenburg mit dem Sige in Berlin.” 
§ 2. Der Swe des Verbandes ift: 
Die materielle Unterjtiibung einzelner Mitglieder 
und einzelner Vereine; 

I, 

2. das Streben nach beitmöglichiter Hebung des 
Wohlitandes. 
S 3. Die Mittel welche zum Ziele führen find: 

1. die Gründung einer Begräbnistafie; 
2. Vierteljährliche Berjammlungen von Delegierten; 
3. Sahresperjammlungen, welche abwechjelnd in vers | 

ichtedenen Gegenden abgehalten werden. 
S 4 Dem Verbande fünnen beitreten: 

1. alle polnijch-fathofijchen Arbeitervereine ; 
2. auch Bereine mit anderen Namen, joweit jie jich 

Arbeitervereine nennen. 
S 5, Abjchnitt 5. Der beitvetende Verein zahlt 

für jedes Mitglied 50 Pfennig Eintrittsgeld und einen 

Bis Heute find noch zivei, 

A 90 

Aus Nr. 29 des Wielkopolanin 

pont 6. Februar 1908: 

Beridt 
über die Tätigkeit des Vereins vom heiligen 
Kafimir in Hannover für das Fahy 1902. 

Hannopder. 

Anfang Dezember fand die Generalverfammlung 
und gleichzeitig die Neuwahl des Worjtandeś ftatt, 
welcher fich nunmehr wie folgt zujammeniegt : 

Worjigender: Myjzkorwiat, 
Stellvertreter: Bejtard, 
Staffierer: Stonieczny, 

Schriftführer: Safubowsti, 
Stellvertreter: Ciechowiaf, 
Biicherwart: Langener, 

Beifiger:, Slapecti und Wielinsti. 
Am Schlujje des Jahres zählte der Verein 

48 Mitglieder. Im verfloffenen Jahre wurden 
4 General: und 24 gewöhnliche VBerfammlungen ab- 
gehalten. Da Hier in Hannover jowie in der Um- 
gegend einige Hundert Landsleute find, jo it es zu 
bedauern, daß jo wenige von ihnen unjerem Verein 
als Mitglieder angehören. Es gibt viele folcher 
Landsleute, welche ihren janer erworbenen Grojchen 
lieber in Der Knetpe elend durchbringen, als dag fie 
unjerem Verein beitreten, trogdem der Verein gewijje 
Vorteile bietet, denn er zahlt jeinen Mitgliedern 
während eimer Erfranfung Unterftüßungen, außerdem 

| haben wir Hier eine reichhaltige Bibliothef, aus welcher 

monatlichen Beitrag von 10 Pfennigen für dasjelbe, | 
doch finnen nach Erfordernis die Beiträge und das | 
Eintrittsgeld ermäßigt oder erhöht werden, worüber | 
zu bejtimmen der VBorjtand das Recht und die Pflicht 
fat ujw. ; 

Hier jet noch bemerkt, daß der , Verband” im 
Falle des Todes eines Vereinsmitgliedes Der Witwe 
60 Mark auszahlt; im Falle des Todes der Frau 
eines Mitgliedes erhält dasjelbe 30 Mark zur Be- 
jtreitung der Beerdiquugstojten. 

Der Verbandsvorjtand ijt bereits gewählt worden. 
E83 gehören demfelben folgende Herren an: Theodor 
Bloch als Worfigender; Peter Bandursti als Schrift: | 
führer; Franz Grzelachowsti als Kajfierer; als Kon: 
trolleuve die Herren Pojpiejzny, Sitarsfi und Gozdef 
aus Berlin, jowie Herr Kolodziejezaf aus Brandenburg. 

Alle weiteren. Informationen in Sachen des 
„Verbandes“ erteilt dejjen Borjigender, Herr Bloch, 
Borndorferftrage Nr. 26. 

Mit lebhafter Freude begrüßen wir die Entftehung 
diejes Verbandes und wünschen ihm im Juterejje feiner 
Mitglieder, deren eS jo viel al3 möglich geben möchte, 
gedeihliche Entwidlung. Der Verband fan fich ein 
großes Verdienft erwerben, wenn e3 ihm gelingt, all die 
Scharen der polnijchen Arbeiter für fich zu gewinnen, 
welche fic) im Die jozialdemofratifchen und deutjche 
fatholijchen Vereine verirrt haben, und dadurch der 
Germanifierung Taujender unferer Brüder in der 
Sremde entgegenzufteuern. 

jedes Mitglied Vorteile ziehen fam. Ich dente, daj 
die obigen Worte die hiefigen Landsleute zum Eintritt 
in Den Verein bewegen werden. C8 bittet dringend 
darum 

der Vorjtand. 

Aus den Blättern des Anslandes, 

Aus Mr. 19 der Nowa Reforma 

vom 24. Januar 1908: 

„Et ijt fein Philijter 14 

„Staijer Wilhelm tt feineswegs ein Philifter! 
jagte am Mittwoch Graj Bülow im deutjchen Neichs- 
tage, indem er feinen Monarchen vor den fritifierenden 

| Angriffen feitens der Abgeordneten in Schuß nahm — 
jondern eine kräftige Natur von überjchwänglich ent- 
wideltem Jndiwidualiśmuś, damit muj gerechnet werden, 
wenn man feine Handlungen und Worte beurteilt. 

Staijer Wilhelm fann fehr zufrieden fein, daß er 
im Neichstage einen jo gejchiekten und redeqewandten 
Verteidiger befibt. Andernfalls wiirde das Urteil, 

| welches die Vertreter der deutjchen Nation in diejen 
Tagen über ihn fällten, vielleicht noch eine treffendere, 
geradezu zerjchmetternde Form angenommen haben. 
Ju der Gejchichte des Verfaffungswejens ijt dies auch 
ein noch nicht Dagewejener Fall, daj fich ein Parlament 
in Diejer Wetje mit der Yerjon eines Monarchen be- 
Ihäftigte, wie e3 jeit drei Tagen im deutjchen Reichs- 
tage der Fall ijt. Sogar die Verlegung der Nede- 
freiheit jeitens des Neichstagspräfidenten Grafen 
Ballejtrem hat die weitere Kritif der Taten und Worte 
des Herifchers Deutjchlands nicht zu verhindern 
vermocht. Was in der Mittwochfigung der Tozial- 
demofratijche Abgeordnete von Vollmar nicht gejagt 
hat, bag hörte man aus dem Mumde Bebels, welcher 
die gegen Die Sozialdemokratie gerichteten Katlerreden 
als unanjtindig bezeichnete. Kaum war jedoch diejes 
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Wort gefallen, fo ließ fi, wie den Wiener Blättern 
aus Berlin gemeldet wird, von den Sigen der Whe | 
geordneten der Muy vernehmen: „Das ijt nicht mehr | 
Unanftändigfeit, das ijt Gemeineit!” Sehr bezeichnend 
für bie gegemvärtige Stimmung der deutjchen öffent: 
lichen Meinung Wilhelm IT. gegenüber ijt die Tatjache, 
daß Dieje gegen die Perfor des Monarchen gerichteten 
jcharjen Angriffe feiner Oppofition in der Brejje bez 
gegnen. Dagegen hat, mit Ausnahme einiger extrem 
fonjervativer Organe, die Gejamtprejje das Auftreten 
Ballejtrems von Bollmar gegemüber entjchieden ver- 
urteilt. Einige hervorragende Blätter find fich überhaupt 
darüber im llnflaren, was wohl den fonft jo un= 
varteitschen Bräfidenten, wie es doch Graj Ballejtrem 
jt, zu der in der Gejchichte des deutjchen Reichstages 
geradezu noch nicht dDagewejenen Verlegung des Rez 
gulativs veranlafjen fonnte.” Negierungsbeeinfluffungen 
jollen hierbei durchaus nicht in Betracht gekommen 

x jen, denn Graf Bülow war auf die Angriffe Vollmars | 
bereits vorbereitet und hatte die fertige Antwort in 
Bereitichaft, welches war mu die Urfache fiir diefes 
Verhalten des Präfidenten? ine bejtimmte Antwort 
darauf haben wir bis jegt nicht, Dagegen fehlt c3 nicht 
an Bermutungen. 
noch durch geheimnisvolle Andeutungen jeitens einiger 
joztaliftiicher Blätter verftärtt, nach welchen Vollmar | 
bie Abficht gehabt haben foll, verfehiedene auf Die | 
privaten Berbóltnijje Wilhelms IL. zu dem verjtorbenen 
śtrupp fich beziehende Gebheinmiffe zu enthüllen, Ges | 
heimnifje, welche wahrjcheinlich das monarchiiche Gefithl 
der Mehrheit des deutjchen Volkes jehr verlegt Haben 
würden. 
haben 

Wir wundern uns jehr darüber, das feiner der 
polnischen Abgeordneten die Gelegenheit  benußte, um 
die Marienburger Nede aufs Tapet zu bringen und 
Ne gehörig zu brandmarten. Indem die polnijche 
Sraftion von Diejer Gelegenheit feinen 
machte, bewies fie mehr Loyalität, als jelbt die deutfchen 
stonjervativen. Wir bedauern dies, Denn gerade bei 
Diefer fritijchen Stinunung des Neichstages Hatten die 
Worte des pohuijchen Nedners ein viel willigeres Gehör 
gefunden, al$ bei irgendeiner anderen Gelegenheit. 

‚ HZür uns bleibt Wilhelm II. ein Philijter — aber 
em Vhilifter des Srenzrittertums und des Hafatismus. 

Aus Nr. 49 des Dziennik Polski 

vom 80. Samar 1908: 

Das Schloß des preußischen Königs 
in Boien. 

Lemberg, den 29. Jamiat. 
.  Anläßlich des beabfichtigten und beinahe jchon 
Ncheren Barres eines königlichen Schlojfes in Pojen 
wurde auf den grumdjäßlichen Unterjchted zwijchen der 
SlSmarcjchen den Polen gegenüber geiibten Taktik und 
denjenigen Mitteln aufmerfjam gemacht, deren fich Die 
heutige preußiiche Regierung bei ihrer Wusrotiungs- 
a in der Proving Pojen bedient.  Bismards 
o ustiffe Waren jtets gegen den inmerjten polnijchen 
<ebensferu gerichtet, er wollte die Entwidlung und 
den Forfchritt Der polnifchen Gejellichait auf allen 
Gebieten lahmlegen. Die Anfiedelungs = Kommiffion 
tollte Unfre  leichtjinnigen Grundbefiger von der 
väterlichen Scholle vertreiben; die Schulgcjege hatten 
die Aufgabe, den Schulfindern die Liebe zum preußischen 
Staate einzuimpfen, fie an das Deutjchtum zu gewöhnen 
und ihre Verdeutfchung in die Wege zu leiten. Durch 
he mark ae | die *andeżverweijuną vieler taujende Bolen der andren 

„elungsmächte wollte ev unjerm Bolte die Erinnerung daran nehmen, daß noch anderswo Millionen feiner 
zandslente Leben. 

Und diefe Bermutiungen werden | 

Und dies joll Graf Balleftrem befürchtet | 

Gebrauch | 

Bismarck wollte durch die Maigejebe | 

‚ Den Adel und die Geiftlichfeit unterdritcien und ver- 
nichten, das Bolt von ihnen abjperren und diefes durch 
Die Deutjche Schule entnationalijieren. Dem  eijernen 
Kanzler ging eS um die Sache, nicht um die Form. 
Er ftrebte nicht nach Lojungen und Formen, fondern 
darnach, daß das Bolf Deutjch fühlen lerne. Er 
übte einen Zwang nicht dahin aus, daß die Brief: 
aufjchrift deutjch fet, jondern handelte jo, daß der ganze 
Brief aus freien Stiicfen deutjch gejchrieben fein jollte, 
denn er wußte, Daj dann auch die Briefauffchrift nicht 
anders lauten werde. 

Die Pläne haben Bismarck getdujcht, wie überhaupt 
alle Bemühungen, eine zielbewußte Gejellichaft zu ent- 
nationalijieren, jehlidjlagen miijjen. ©ieje allmähliche 
Biśmardjche Arbeit und Der Mangel an deren offer- 
baren Erfolgen waren jedoch Die Beranlajjung, dah 

| der heutige Hafatismus zu Mitteln griff, welche, in der 
| Wirklichkeit erfolglos bleibend, wenigjtenś nach außen 

hin der Gejelljichajt einen deutjchen Anftrich geben 
jollen. 8 gejchieht dami auch alles nur für das 
Ange: Deutche Schilder, deutjche Samilien= und Orts- 
namen, deutsche Briefaufichriften und jchlieglich — 
ein Schloß des preußijchen Königs in Bojen! Wenn 
Bismard dadurch, daß er die Seelen vergiftete, nicht 
viel erreicht hatte, jo dürfen wir hohnlächelnd auf Die 
Anjtrengungen des Hafatismus blicken, welcher mit 
deutschem Firniß das polnijche Land und Die polnischen 

‚ Seelen übertünchen will. Die naive Abficht, jowohl 
den eignen Deutjchen Landslenten, alS auch dem Wus- 
lande Sand in die Augen zu ftreuen, tritt hier ganz 
deutlich in Die Erjcheimung. Wir fünnen deshalb auf 
das fünftige finigliche Schloß in Pojen ganz gleich- 
gültig jchauen. C8 wird in den Herzen der polnijchen 
Bevilferung weder die deutjchen Gefühle vermehren, 
noch die Sympathien für Preußen erweden. Cs wird 
höchitens cin Dentmal fein, welches jeden Polen an 
die gewaltjame Teilung erinnert. 

Abzeichen, Schilder und demonitrative Schlöfler 
bilden Doch wohl Das jchwächite Mittel, um die 
polnische Wolfsjeele in eine Deutjche zu verwandeln. 
Die Abficht, in Pojen ein Füniglichspreußiiches Schloß 
zu errichten, wird außer einem geringjchigigen Lächeln 
über den wilden Hafatismus feine andren Gefühle 
in uns wecken. 

Mus Nr. 49 des Dziennik Polski 

vom 30. Januar 1908: 

| Unbarmberzige Mufjeber. 

Am Freitag, den 28. b. Mis., follten aus 
Bromberg nach Ćrone a. B. acht Gefangene trans: 
portiert werden, von welchen 6 gefejielt waren. Einer 
der Gefangenen, welchen man die Hände freigelafjen 
hatte, benugte die Gelegenheit und wollte entfliehen. 
Die Wujfeher holten ihn jedoch ein und richteten ihn 
mit ihren Säbeln dermaßen zu, daß der Armjte zu 
Boden fiel. Wie Augenzeugen erzählen, haben Die 
Auffeher auf den Gefangenen mit den Sabeln noch 
eingehauen, als Diejer bereits auf der Erde lag und 
das Blut in Strömen flop. 

Aus Nr. 3 des Kraj 

vom 18. (31.) Januar 1903: 

Dberjchlefien im Januar. 

Katholiiche VBolfsverjammlung in Beuthen 
und Händel der polnischen Nationalen. 

Unjere Sache wird durch die Agitation Der 
extrem Nationalen immer mehr gefährdet, dent fie 
jtrebt Die Sprengung der Solidarität unjerer Gejelljchajt 
an und verhilft den Sozialdemokraten zum Siege. 



beeren der Epgialijten und Der üfterreichiichen AL 
Deutjchen dermaßen imponiert, daß jie auch in unjern 
Werjammiungen, welche fich bis jegt durch Anjtand und 
Wirde auszeichneten, gewöhnliche Krawalle und Lärm 
Izenen Hinetngutragen anfangen. 

Emmen Belag dafür liefert die Volfsverjammiung, 
welche unter der Leitung des fatpolijchen Bolfs- 

verbandes in Deutjchlanb jtattfand. Die Berbands- 
vertreter begaben fic) zu dem Nedakteur des Satolif, 
Napteralsfi, mit der Bitte, cine polnische Rede zu 
Hatten. 

Berjammlung in beiden Sprachen zugleich zu verhandeln 
und er rate, eine bejondere Volfsverfammlung für die 
Deutjchen und eine bejondere für die Bolen zu Vere 
anftalten. Seder, der mit unjern Verhaltnijjen vertraut 
ijt, muß zugeben, daß das ein vernünftiger Nat war, 
Denn im denjenigen Verfammlungen, in welchen in 
beiden Sprachen verhandelt würde, würden beide 
Nationalitäten nicht Zufrieden fein, denn würde 
beiden vorfommen, als ob fie benachteiligt worden 
jeter, als ob man ihnen zu wenig in ihrer Mutter- 

eS 

fpracje gejagt Habe, auch wiirde ein Teil fich ftets | 
langweilen, weil er dasjenige nicht verjtinde, woriiber 
der andere Teil der Verjammelten in feiner Mutter: 
jprache beratjchlage. Der 
daher jehr vernünftig gehandelt, daß ex Die Verfammlung 
ausjchlieglich Für Die deutjchen Natgolifen cinberufen 
hatte, mit dem Vorbehalt, daß die polnische Verjammlung 
einige Tage jpäter jtattfinden werde. Die Nedaktion 
des Gornojlonzat hatte aus den öffentlichen Bekannt- 
machungen davon Stenntnis gehabt, troßdem forderte 
jie ihre Lejer auf, in der Verjammlung zu ericheinen, 
wodurd) es, wie leicht vorauszujchen war, zu ärgernig- 
erregenden Auftritten fam. Kaum hatte der Vifar 
Barabajz aus Beuthen die Berjammhutg mit den 
deutschen Worten: „Gelobt jet Vejus Ehriftus“ eröffnet, 
wurde auf polnijch: „na wieki* (in Gwigfeit) ge: 
antwortet und laut gerufen: „po polsku!* (polnijch 
jprechen!) Der Borigende gab fi) Mühe, den Larm 
gu bejchwichtigen und verfprach, eine ausjchlieglich 
polnische VBerfammlung einzuberufen, worauf der Lärm 
auf eine furze Zeit aufhörte, doch als der Abgeordnete 
Dr. Stephan das Wort ergriff, entjtand ein wahrer 
Höllenlärm. Man ftampjte und. feharrte mit den 
Süßen und jehrie: „Sort mit dem Zentrum! Spib- 
buben! polniich jprechen! Genug des Gejchwäßes |” 
Man fpielte auf der Harmonifa, man pfitf, jodaß 
niemand den Nedner verjtehen konnte. Wis Dr. Stephan 
gegen Ende jeiner Rede darauf aujmertjam machte, 
dag das Zentrum fich ftets der Polen angenommen 
babe, wurde er durch omindjes Larmen iiberjchriecn. 

E3 ijt bedauerlich, daß Dieje Bejhimpjung jeitens 
der Polen einen Mann getroffen hat, welcher, — dies 
werden wohl jelbjt die größten Zentrumsgegner nicht 
in Ubrede jtellen — jeit vielen Jahren ftets mit der 
größten Energie, bei der im Landtage fich darbietenden 
Gelegenheit die gegen Die Bolen zur Amwendung 
gebrachte Wolitit verurteilt und der stets unser 
Bejchiiger ift. Der Gomoflonzat macht zu dem 
über den Werlauj der Verfammlung erftatteten Bericht 
folgende Bemerfungen: „Herr Stephan hat gewagt, 
vor dem Bolfe zu behaupten, die Zentrumsmänner 
verteidigten Die Polen. Das ift nicht wahr; dem 
bieje ihre Verteidigung ijt jehr jchwach md unbe< 
Deutend. Wenn tm preugijchen Landtage neue, gegen 

Mergbady’jche Buchdrucderei, Bojen. 

Herr Napieralsfi erklärte, er halte es für | 
unangebracht und unpraftifch, in einer und derjelben | gegen die Polen beleidigende Stimmen der Entriftung laut 
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Den Parteiführern des Gornojlonzaf haben die Lore | 

| fich brett zu machen. 

Die Polen gerichtete Gejege bejchlojjen werden, dani 
find unjre Bujenjreunde im Sigungsjaale nicht ań- 
wejend. Wenn den Herren HYentrumsmiänmern Die 
gejtrige Lehre nicht Die Augen öffnete und fie Die Dretitig- 
feit bejigen jollten, eine polnijche Zentrumsverjanmimg 
einzuberufen, dann Landsleute, wollen wir ihnen eine 
Lehre geben, daß fie für ewige Zeiten Die Luft ver- 
lieren werden, Hier auf polnijchem Grund und Boden 

Wir haben die deutiche Bevor- 
mundung jatt! Wir werden polnijche Abgeordnete der 
Volkspartei wählen!“ 

Daf dvondeutjcher Seite während der Verjammlung 

| wurden, brauchen wir wohl nicht erft hinzuzufügen. 

fatholijche Verband hat | 
| &3 handelt 

Dies war der Berlauf der Berjammlung, zu welcher 
die Polen jehr zahlreich erjchienen waren und welche, 
wie zugegeben werden muj, cine wichtige Etappe bildet 
hinfichtlich des Bruches mit der Zentrumspartei. Dies 
gefchteht in einem Angenblick, wo ernjte Erörterungen 
gmijchen der Partei des Katolif und dem Hentrums- 
fomitee ftattfinden, welches zu Yugeftändniffen für uns 
geneigt it. ES bat fich mit jolchen polnijchen Land- 
und Neichstagsfandidaten (in Streiien mit überwiegender 
polnijcher Mehrheit) etnverjtanden erklärt, mit welchen 
auch wir uns volljtändig einverftanden erklären fünnen. 

jich Hier hauptjächlicd um die Sreife 
Beuthen, Zarnowig und SKattowißsabrze, in welchen 
echte Polen gewählt werden, wenn nicht die Partei 
des Gornojzlonza in ihrem blinden Hafje gegen das 
Bentrum auch dieje Wahlen in Frage ftellt. 

sn Anbetracht der Brojchiite des Abgeordneten 
Roeren, in Anbetracht beś ehrlichen Auftretens des 
Abgeordneten Frißen im ciner der lebten Landtaqs- 
figungen, in Anbetracht unjerer jtändigen Werteidigung 
durch Dr. Stephan mit der einzigen Wartet zu brechen, 
welche nicht gegen uns it und welche immerhin fich 
nach den Grundjdgen der Gerechtigkeit und Ehrlichkeit 
den Schwächeren gegenüber richtet, tjt ein politischer 
Sehler, welcher nicht zu verzeihen: ijt. Angenommen, 
der Bruch wird zur Tatjache und es werden wirtlich 
zwei Abgeordnete gewählt, welche der polnischen 
Sraftion fich anfchliegen (die Zahl 2 ijt nämlich Die 
höchite, vow welcher die größten Optimiften träumen 
fönnen), welches wird die Folge davon fein? Cinerjeits 
die Vermehrung unjrer Fraftion um zwei Stimmen, 
amdererjeitó aber wird Die Solidarität unter unjerem 
polnischen Bolte gebrochen, derjenige Teil der Geijt< 
lichfeit, welcher aufrichtiq und ehrlich unjere Bejtrebungen 
unterftüßt, wird bon uns abgejtoßen, die Bartei, 
welche wenigftens niemals gegen ums aufgetreten ift, 
wendet fic) von uns ab. E8 unterliegt feinem Brweifel, 
daß dic Volfstümlichfeit des Gornoflonzaf unter 
unjerem Bolfe wóchjt, ob aber umjere Sache dabei 
etwas gewinnt, das ijt cine andere Frage. Dazu 
gehört etwas ziviler Mut, um nicht volfstiimliche Anz 
jichten zu verfimden. Zu Ehren Ezactis wurden einft 
Medaillen mit der Aufjchrift: „sapere aude“ geprägt. 
Wir rechnen eż dem Nedaftenr des Katolif als cin 
großes Verdienjt an, daß er den Mut bejigt, gegen 
den Bolfsjtrom zu jchwimmen und mit Nuhe und 
Würde zur Befinmung zu mahnen. Wenn der Pole 
wieder nach dem Schaden flug fein wird, wird man 
zugeben, daß er recht hatte und man wird ihm ein 
großes Verdienft zufchreiben, welches er fich durch 
jeine ruhige md vernünftige Ylrbcit an  unjerem 
Landestetle erworben hat. 

Ein Schleier. 


